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IN EIGENER SACHE

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

gibt es noch irgendjemanden in unserem 
Land, der nicht von Klimaaktionen und Kli-
maaktivisten gehört hat? Wohl kaum. Und 
diese Aktionen nerven. Was sie aus Sicht 
der Aktivisten natürlich auch sollen. Doch 
trifft das Nervenwollen die Richtigen? Nein. 
Die direkte Betroffenheit der von den Grup-
pierungen in den Fokus gerückten politi-
schen Entscheider geht gegen Null. Die der 
blockierten Bürger und der dauerbelasteten 
Polizei nimmt dagegen von Tag zu Tag zu. 
Erst recht nach der Ankündigung der Wort-
führer „Letzte Generation“ den Aktionsradi-
us und die Intensität der Proteste bewusst, 
mit Absicht hochzufahren.

Die Politik muss diese Entwicklung 
einfangen. Das funktioniert nur, indem 
man auf Augenhöhe den Klimawandel so-
wie wirksame Gegenmaßnahmen struktu-
riert und ohne polemische Tonalität erör-
tert und generationengerechte Klimapoli-
tik umsetzt. Einen nicht unerheblichen Teil 
der Verantwortung für die jetzt notwendi-
ge Deeskalation tragen jedoch die Gruppie-
rungen selbst, vor allem Wortführerinnen 
wie die schwedische Klimaaktivistin 
Greta Thunberg und ihr deutsches 
Pendant Luisa Neubauer. Sie tre-
ten als Influencerinnen mit gehö-
riger Reichweite und zahlreichen 
hörenden Followern auf. Dabei 
versuchen sie, uns Polizistinnen 
und Polizisten für ihre inszenier-
ten Bilder zu missbrauchen. Unse-
re professionelle Polizeiarbeit bei 
der Einsatzbewältigung steht dem 
konsequent entgegen. Danke dafür, 
Kolleginnen und Kollegen!

Gönnen wir uns einen kurzen Rück-
blick: Angefangen mit beein-
druckenden, friedlichen 
„Fridays for Future“-
Aufzügen, über „Ex-
tinction Rebellion“ 
mit größeren De-
monstrationen und 
ersten Ausbrüchen 
ins Strafbare zu den 
orchestrierten Grenz-
übertretungen der 
„Letzten Generation“. 
Der weitere Weg der 
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Klimabewegung scheint 
ohne beherzten Eingriff 
vorgezeichnet: radika-
ler, womöglich extremis-
tisch! Der Toleranzraum 

wird enger. Das wirkt mehr 
und mehr auf die von den 

Aktionen negativ Betrof-
fenen. Diese schla-

gen sprich-

wörtlich zurück. Wir Polizistinnen und Po-
lizisten stehen wieder einmal dazwischen, 
hoch belastet, im Handyfokus aller Seiten, 
als Bildmaterial für gezielte Kampagnen 
missbraucht und genervt, nicht an anderer 
Stelle hilfreicher sein zu können. Bekommt 
man im aktivistischen Bali-Urlaub eigent-
lich noch etwas von den Diskussionen über 
eine Verbotsprüfung, den Verhinderungs-
gewahrsam und belächelte Gerichtsurteile 
mit? Ich hoffe das sehr.

Viel Lesespaß mit unserem  
DP-Klimaschwerpunkt.

Jochen Kopelke
GdP-Bundesvorsitzender
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Titel

VERTRAUENSLEUTE

Ach, Sie lächeln ja 
schon wieder …
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Marko und Lena winken zur Begrü-
ßung in die Laptopkamera. Die 
Atmosphäre ist herzlich – trotz 

Videotelefonat. Unser Gespräch startet gleich 
mit einem kleinen Lacher. Es wird nicht der 
letzte sein. Vertrauensleute (VL) tragen viele 
Hüte: Sie sind Kümmerer, Bescheidwisser 
und Einoffenesohrhaber. Was hat die beiden 
bewogen, sich für die GdP zu engagieren? 
Marko Pfeiffer ist Bezirksgruppenvorsit-
zender der Polizeidirektion (PD) Chemnitz. 
Der Polizeihauptmeister ist seit 1996 in der 
Polizei und genauso lange in der Gewerk-
schaft aktiv. „Ich habe immer gedacht: Es 
muss doch mal einen geben, der hilft. Es 
ist mir wichtig, den Leuten etwas Gutes zu 
tun, etwas zu organisieren. Ich kann nicht 
rumsitzen und nichts machen“, sagt der 
Chemnitzer und grinst. 

… ins offene Wasser?

Seine Kollegin Lena nickt. Die Tarifbeschäf-
tigte ist seit 2018 bei der Polizei und mitt-
lerweile verantwortlich für die Koordina-
tion im Referat II – Einsatz, Verkehr, Füh-
rungs- und Lagezentrum. Auch Lena ist seit 
Tag eins im Dienst des grünen Sterns unter-
wegs. „Als ich bei der Polizei angefangen 
habe, hat eine Arbeitskollegin meiner Mut-
ti mir eine Zuckertüte mit einem GdP-Mit-
gliedsantrag überreicht“, erzählt sie und lä-
chelt. Süß! Mama ist also auch bei der Poli-
zei? Lena nickt. Sehr schön! Die GdP-Familie 
wächst und gedeiht, so soll das sein. 

Lena geht es genauso wie Marko: Das 
Kümmern ist für die beiden ein natürlicher 
Instinkt. Darum habe Lena auch nicht lan-

ge gezögert, sich zu engagieren. „Ich habe eh 
schon immer gemacht und bin dann einfach 
ins offene Wasser geschubst worden“, sagt sie 
und wird prompt von Marko unterbrochen: 
„Ins kalte Wasser, oder ins offene Messer – 
entscheide dich.“ Alle lachen. Mit den beiden 
zu sprechen, ist angenehm. Eine wichtige Vo-
raussetzung für erfolgreiche VL-Arbeit. 

Die Polizei kriegt was gebacken 

„Als Vertrauensperson musst du immer wie-
der durch kleine Aufmerksamkeiten Anläs-
se schaffen, um ins Gespräch zu kommen“, 
erklärt Marko. Vertrauensfrau Lena hat da-
für, im wahrsten Sinne des Wortes, ihr ganz 
eigenes Rezept. Als Türöffner zu den Kolle-
gen setzt sie auf Kulinarisches. Gut, Liebe 
geht ja bekanntlich durch den Magen: „Zum 
Männertag hatten wir eine Pizza-Aktion, an 
Weihnachten gibt es Plätzchen oder einen 
Stollen“, erzählt sie. Kaufen? Wie unkreativ! 
In der PD Chemnitz rührt die Gewerkschaf-
terin den Plätzchenteig noch höchstselbst 
an. In anderen Worten: Die Polizei kriegt 
was gebacken – dank der GdP. Stark!

Sächsische Handarbeit 

Das kommt gut an bei den Kolleginnen und 
Kollegen. Wir stellen fest: alles sehr herzlich 
und familiär bei der GdP Sachsen. „Genau 
dieses familiäre und kleine macht den Un-
terschied“, betont Marko. Jede Vertrauens-
person habe dabei ihre ganz eigene Art der 
Ansprache gegenüber den Kolleginnen und 
Kollegen, und das sei auch gut so. 

So persönlich wie der Draht zu den Mit-
arbeitenden, so persönlich sind auch die Ge-
schenke der Bezirksgruppe Chemnitz. „Vor-
letztes Jahr zu Weihnachten gab’s eine Ker-
ze mit GdP-Aufdruck“, sagt Lena, während 
Marko die Kerze hervorkramt. „Achthun-
dert Stück, handbeklebt. Das war jede Men-
ge Bastelarbeit und etwas sehr Persönliches 
von uns.“ Klasse!

Unsere Tür ist immer offen

Klingt prima, nur ist nicht jeden Tag Weih-
nachten. Wie kommen die beiden im Dienst-
alltag mit den Menschen ins Gespräch? „Für 
mich ist das einfach“, sagt Lena und strahlt. 
„Ich habe als Koordinatorin sowieso mit den 
Leuten im ganzen Referat zu tun. Das ist 
mein Türöffner als Vertrauensperson.“ Da-
bei geht es um alles Mögliche, von neuen Ka-
lendern bis hin zur Erläuterung bestimmter 
GdP-Positionen. Zum Beispiel rund um das 
Thema Impfen oder die Unvereinbarkeit ei-
ner AfD-Mitgliedschaft mit der in unserer 
Gewerkschaft der Polizei. Vertrauensleute 
müssten in jedem Fall sprechfähig sein, be-
tont Marko. Manchmal werde man auf dem 
Flur flapsig von der Seite angemacht. „Auch 
darauf muss man souverän reagieren. Und 
dafür machen wir unsere Vertrauensleute 
natürlich fit.“

 „  

Mit meiner jetzigen Stelle 

habe ich praktisch im Lotto 

gewonnen. Überhaupt in die 

Polizei zu kommen, war 2018 

mein persönlicher Jackpot.

Ganz im Vertrauen…

Genauso fit wie für den Umgang mit vertrauli-
chen und beratungsintensiven Anliegen. Die 
erfordern ein sicheres Händchen. Was, wenn 
plötzlich jemand in der Tür steht und weiß 
nicht mehr weiter? „Gibt’s auch“, sagt Mar-
ko und betont: „Unsere Tür ist immer offen.“ 
Regel Nummer eins: tief durchatmen. „Dann 

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) hat 2023 zum Jahr der 
Vertrauensleute erklärt. Aus diesem Anlass wirft die GdP einen Blick 
in die Bezirke und stellt die Menschen vor, die dafür sorgen, dass das 
grüne Herz auch bis in die letzte Dienststelle der Republik schlägt. In 
dieser Ausgabe treffen wir Lena Ackermann und Marko Pfeiffer von 
der Polizeidirektion Chemnitz. Ein Gespräch über offene Türen, ihre 
Liebe zur Arbeit … und Plätzchen.

Danica Bensmail
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setzen wir uns hin und klären gemeinsam, 
wie wir das Problem wieder geradebiegen.“ 
Im Rechtsschutzfall fülle man zusammen mit 
der Vertrauensperson den Antrag aus. „Das 
Mitglied schreibt nur noch den Sachstand 
auf, wir schicken es weg, und das war es“, 
sagt Marko und klatscht in die Hände. 

Auch mit Fragen zum blauen Marktbe-
gleiter kommen Kollegen mitunter auf die 

beiden zu. Lena erinnert sich: „Mich hat 
sogar mal jemand nach einem blauen Kon-
taktmann in unserem Referat gefragt“, sagt 
Lena mit einem breiten Grinsen. „Ich habe 
ihm stattdessen erzählt, wie es bei uns so 
abläuft und ihm die GdP Leistungen rausge-
sucht. Da kann er ja nochmal vergleichen.“ 
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Vertrauensleute Lena Ackermann und Marko Pfeiffer: im Dienst fürs grüne Herz.

Die Polizei, mein persönlicher 
Jackpot

Wie die Polizeiarbeit ist auch die Tätigkeit 
der Vertrauensleute geprägt von zwei Din-
gen: der Fähigkeit zur Kommunikation und 
der Freude an der Arbeit mit Menschen. Klar, 
dass es bei all den Menschen, na ja, auch 
mal ein wenig „menschelt“. Das erfordert 
jede Menge Gelassenheit. Woher schöpfen 
die Chemnitzer Vertrauensleute neben der 
40-Stunden-Woche die ganze Power? Wie 
geht das? Schlaucht das nicht auf Dauer? 
Fragen über Fragen …

Lena schüttelt entschieden den Kopf: 
„Mit meiner jetzigen Stelle habe ich prak-
tisch im Lotto gewonnen. Überhaupt in die 
Polizei zu kommen, war 2018 mein persön-
licher Jackpot. Ich bin viel bei uns im Haus 
unterwegs und treffe jeden Tag Menschen, 
da kommt automatisch das Grinsen, weil 
mir mein Job Spaß macht.“ Und genau dieser 
Spaß an der Sache sei gleichzeitig die größte 
Motivation, sich noch stärker mit einzubrin-
gen: „Du kommst auf den Gang und wirst 
begrüßt mit den Worten: Ach, Sie lächeln ja 
schon wieder. Weil es toll ist! Und damit ist 
die Energie da.“ WOW! 

Gutes tun tut gut

Und bei Marko? Der zuckt mit den Schul-
tern: „Ich hab‘ eigentlich überhaupt keinen 
Bock und mach’s nur wegen Geld.“ Alle bre-
chen in lautes Gelächter aus. Spaß beiseite: 
„Es tut gut, jemandem etwas Gutes zu tun“, 
sagt Marko und verweist auf sein Lieblings-
sprichwort: „In dir muss brennen, was du 
in anderen entzünden willst.“ Wer das nicht 
beherzige, sei nur ein Verwalter und nicht 
mit grünem Herzen bei der Sache. 

„Diese Arbeit muss dir Spaß machen, an-
sonsten gehst du vor die Hunde. Es ziehen 
alle an dir, und das kann auch mal richtig 
schwer sein. Aber mit den Kollegen und dem 
Vorstand an unserer Seite verteilt sich die 
Last, und dann macht es Laune“, sagt der 
Hauptmeister. 

Und noch etwas: „Das grüne Herz ist für 
mich das eigentliche Symbol der GdP, viel-
mehr noch mehr als der Stern. Wir sind die 
Herzlichen, die Lieben, die aufmerksamen 
Menschen. Und das ist auch spürbar für un-
sere Mitglieder.“ I
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#ZWEIVONUNS - GEDENKEN AN DIE POLIZISTENMORDE VON KUSEL

Ein Jahr danach ist die 
Fassungslosigkeit noch 

immer greifbar
Der 31. Januar 2022 wird für viele Polizeibeschäftigte in trauriger Erinnerung 

bleiben. Am frühen Morgen dieses Wintertages hat ein Mann auf kaltblütige, 
skrupellose Weise zwei junge Polizisten, Yasmin und Alexander, im rheinland-

pfälzischen Kusel erschossen. Der Schock saß tief. Nun jährte sich das 
schreckliche Ereignis, und noch immer ist Fassungslosigkeit und das tiefe 

Mitgefühl mit den Angehörigen der beiden Getöteten greifbar.

Michael Zielasko

„Am heutigen Gedenktag steht für einen Mo-
ment alles still. Wir werden Yasmin und Ale-
xander niemals vergessen“, sagte die rhein-
land-pfälzische Landesvorsitzende Sabrina 
Kunz. Der Polizistenmord habe das Gefah-
ren- und Risikobewusstsein bei vielen Kol-
leginnen und Kollegen geschärft. Kunz: 
„Vielen von uns ist seit der Tat noch einmal 
mehr ins Bewusstsein gerückt, dass wir im-
mer vom Schlimmsten ausgehen und mit 
schlimmsten Eskalationen rechnen müs-
sen.“ Jede Routinesituation könne sich zu 
einer gewalttätigen Auseinandersetzung 
entwickeln. Die Gewerkschafterin nahm an 
einer örtlichen Gedenkveranstaltung in Ku-
sel teil.

Die zentrale Gedenkveranstaltung fand 
an der rheinland-pfälzischen Hochschu-
le der Polizei am Hahn statt. Dort befindet 
sich die Gedenkstätte für im Dienst verstor-
bene Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte. 

Stellvertretend für den Bundesvorstand der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) nahm GdP-
Bundesvize René Klemmer an der Kranznie-
derlegung teil. Im stillen Gedenken vereint 
waren zudem der Innenminister des Landes 
Rheinland-Pfalz, Michael Ebling, der am-
tierende Inspekteur der Polizei Rheinland-
Pfalz, Friedel Durben, Dr. Axel Henrichs, 
stellvertretender Leiter der Hochschule der 
Polizei, für die Behördenleitung des betrof-
fenen Polizeipräsidiums Westpfalz Christof 
Gastauer und für den Hauptpersonalrat Po-
lizei unsere GdP-Kollegin Steffi Loth.

Das Gedenken sei sehr einfühlsam ge-
staltet worden, berichtete Klemmer im An-
schluss. Betont worden sei der familiäre Zu-
sammenhalt in der Polizei. Das überwälti-
gende Mitgefühl aus der Bevölkerung nach 
der Tat wirke nach. „Es wirkt nach. Genau-
so wie die brutale Tat“, sagte der GdP-Vize 
nach der „sehr würdigen Veranstaltung“. I

Yasmin
Alexander

† 31.01.2022
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GESCHÄFTSFÜHRENDER BUNDESVORSTAND

Das neue Team

Michael Mertens
Stellvertretender Bundesvorsitzender

In der Polizei seit 1979

In der GdP seit 1984

ZUDEM

Vorsitzender des GdP-Landesbezirkes 
Nordrhein-Westfalen

SCHWERPUNKT

Verkehrspolitik/Automotive IT

Verkehrspolitik/Automotive IT

Die Sicherheit auf deutschen Straßen ist mir 
eine persönliche Herzensangelegenheit. Da-
bei haben wir als GdP nicht nur die Sicher-
heit der Bürgerinnen und Bürger im Blick, 
sondern auch unserer Kolleginnen und Kol-
legen, die im Stadtverkehr, auf Landstra-
ßen und Autobahnen ihren Dienst verrich-
ten. Im Coronajahr 2021 waren die Unfall-
zahlen pandemiebedingt stark rückläufig 
und dennoch sind im Durchschnitt jeden 
Tag sieben Menschen im Straßenverkehr ge-
storben. Sieben Menschen zu viel! 

Als GdP ist unser erklärtes Ziel darum, 
die sogenannte Vision Zero, also das Ziel, 
die Zahl der im Straßenverkehr Getöteten 
und Verletzten auf null zu senken. Damit 
die Vision Zero keine Vision bleibt, sondern 
konkrete Formen annimmt, bedarf es ent-
sprechender Investitionen in unsere Poli-
zei. Kurz: Mehr Personal, bessere Ausstat-
tung und kontinuierliche Innovationen für 
eine moderne Verkehrssicherheitsarbeit. 

Die GdP will und wird die Mobilitätswen-
de konkret (mit)ausgestalten. Damit folgen 
wir dem einstimmigen Wunsch der Delegier-
ten des GdP-Bundeskongress aus dem Sep-
tember 2022. Klar, dass das Thema Sicher-
heit für uns dabei an erster Stelle steht. 
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Hagen Husgen
Schriftführer

In der Polizei seit 1986

In der GdP seit 1992

ZUDEM

Stellvertretender Vorsitzender des GdP-
Landesbezirksvorstandes Sachsen

SCHWERPUNKTE

Ausstattung/Ausrüstung, 
Digitalisierung/Künstliche Intelligenz (KI)

Ausstattung/Ausrüstung

Die schrecklichen Bilder von Silvester 2022 
sind in meiner Erinnerung noch immer 
frisch: Kolleginnen und Kollegen, die ge-
zielt mit Feuerwerkskörpern attackiert wur-
den, darunter etliche mit Brandwunden. In 
meiner Funktion als zuständiges Mitglied 
für den Bundesfachausschuss Schutzpoli-
zei geht mir das nahe. Die Kolleginnen und 
Kollegen sind oft die ersten vor Ort, dort wo 
es knallt. Ihre körperliche und mentale Be-
lastung ist immens, auch über Silvester hi-
naus. Ihr Einsatz für die Sicherheit der Bür-
gerinnen und Bürger verdient deutlich mehr 
Wertschätzung. Er verdient vor allem aber 
auch unser Engagement, Maßnahmen, die 
zu ihrer Sicherheit beitragen, zu verbes-
sern. Die Silvestereinsätze haben verdeut-
licht, dass im Bereich polizeilicher Ausstat-
tung eine ganze Menge optimiert werden 
muss. Dieses Thema wird die GdP 2023 be-
schäftigen. 

Digitalisierung/KI

Die Zukunft der Polizei liegt mir am Her-
zen. Sowohl ich als auch meine Kollegin-
nen und Kollegen in der GdP arbeiten da-
für, dass die Polizei mit der Zeit geht. Das 
beginnt dabei anzuerkennen, dass sich die 
Bedürfnisse der jungen Menschen in der Po-
lizei ein großes Stück weit geändert haben. 
Dem müssen die Alten Rechnung tragen. 
Aber wenn wir über Zukunft reden, dann 
steht in deren Mittelpunkt ganz klar die Di-
gitalisierung der Behörde. Dort gibt es noch 
viel Raum für Verbesserung. Gut für uns! Als 
GdP wollen wir die Digitalisierung der Poli-
zei aktiv im Sinne der Beschäftigten mitge-
stalten. Wir machen Druck, damit aus dem 
Projekt Polizei2020 am Ende kein Projekt Po-
lizei2040 wird. 
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Auf ihrem 27. Ordentlichen Bundeskongress hat die Gewerkschaft der Polizei 
(GdP) im September 2022 einen neuen Geschäftsführenden Bundesvorstand 
(GBV) gewählt. Nach mittlerweile über 100 Tagen im Amt, wird es Zeit, das Team 
um den GdP-Chef Jochen Kopelke vorzustellen: Wer sie sind, wofür sie stehen. 
TEIL DREI. 

Danica Bensmail
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Sven Hüber
Stellvertretender Bundesvorsitzender

In der Polizei seit 1990

In der GdP seit 1990

ZUDEM

Stellvertretender Vorsitzender des GdP-
Bezirksvorstandes Bundespolizei | Zoll

SCHWERPUNKTE

Beamtenpolitik, Bundesfachausschuss 
Beamten- und Besoldungsrecht

Besoldung

Auf dem 27. Ordentlichen Bundeskongress 
hat der Geschäftsführende Bundesvorstand 
(GBV) der Gewerkschaft der Polizei (GdP) den 
Auftrag der Delegierten erhalten, sich für eine 
bundeseinheitliche Besoldung starkzuma-
chen. Kurz: gleiches Geld für gleiche Arbeit. 
Das tun wir! Dabei handelt es sich definitiv 
um eines der dickeren Bretter, die wir dieses 
Jahr bohren werden. Macht nichts! Herausfor-
derungen schrecken uns nicht ab. Im Gegen-
teil: Sie spornen uns an. Ein bundeseinheitli-
ches Rahmenrecht für die Besoldung unserer 
Kolleginnen und Kollegen ist lange überfäl-
lig. Diese Forderung schließt natürlich auch 
die Beschäftigten des Zolls mit Vollzugsauf-
gaben ein. Es gibt jede Menge zu tun, denn 
auch das Zulagenwesen ist nicht weniger he-
terogen. Darum steckt die GdP ihre Kraft in 
die Ausgestaltung der Polizeizulage als ein-
heitliche ruhegehaltsfähige Zulage. Konkret: 
mindestens 300 Euro mehr und entsprechend 
den Erhöhungen des Grundgehaltssatzes dy-
namisiert. 

Arbeitszeit

Ein Sprichwort besagt: Zeit ist Geld. Für vie-
le Beschäftigte in der Polizei trifft das nicht 
mehr zu. Zeit ist Zeit und Geld ist Geld. Die 
Arbeitsbelastung hat in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich zugenommen. Diver-
se Ausnahmesituationen und Krisenlagen 
haben die Arbeit unserer Kolleginnen und 
Kollegen massiv verdichtet. Für viele von ih-
nen ist Zeit mindestens eine genauso har-
te Währung wie Geld. Die GdP hat das ver-
standen und wird auch künftig dafür strei-
ten, eine Senkung der Wochenarbeitszeit 
für Schichtdienstleistende umzusetzen. 
Einzelne Länder, wie Schleswig-Holstein, 
haben bereits gezeigt wie, vor allem aber, 
dass es funktioniert. Das wollen wir auch! 
Wechselschichtdienst ist ungesund und 
dementsprechend belastend. Aus gutem 
Grund empfehlen Arbeitsmediziner eine 
Wochenarbeitszeit deutlich unter 40 Stun-
den pro Woche. An dieser Stellschraube wer-
den wir als GdP drehen!
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Vor Ort

GROSSEINSATZ IM RHEINISCHEN BRAUNKOHLEREVIER

Die letzten Tage 
von Lützerath
GdP-NRW-Landeschef und Bundesvize Michael Mertens verfolgte 
den Einsatz vor Ort. Vor Ort ist in Lützerath, direkt an der 
Abbruchkante des Braunkohletagebaus Garzweiler II. Das Dorf 
wurde von Aktivistengruppen zu einer Ikone des entschlossenen 
Klimaprotestes erkoren. Der Einsatz in und um Lützerath erfuhr 
neben der enormen symbolischen Aufladung hohe mediale 
Aufmerksamkeit. Das macht einen Polizeieinsatz zur Räumung nicht 
einfacher. DP-Autor Holger Dumke hat Mertens begleitet.

Holger Dumke

Der frühe Morgen des 11. Januar: Es ist 
nass, es ist kalt. Im Tagebau Garz-
weiler bei Erkelenz im Rheinland 

leuchten tief unten die Lichter von Bagger 
und Förderbändern – und dann auch eine 
schier endlose Kette von Blaulichtern. Poli-
zeifahrzeug um Polizeifahrzeug setzt sich 
in Bewegung. Über eine in Tagen zuvor vom 
Energiekonzern RWE eigens gebaute Rampe 
fahren die Mannschaftswagen aus der Grube 
hinauf, einer nach dem anderen, wie auf 
einer Perlenschnur gezogen. Die Räumung 
von Lützerath hat begonnen.

Sorgenvolle  
Fragen

Es ist einer der größten Polizeieinsätze in 
der Geschichte Nordrhein-Westfalens (NRW) 
– einer, über den im Vorfeld viel diskutiert 
wurde. Der von Kohlegegnern besetzte Wei-
ler Lützerath ist ein Symbolort der Klima-
schutz-Bewegung. Im Rheinland ist es die 
letzte Ortschaft, die der Braunkohle weichen 

Aktivisten in Lützerath: auf der Suche nach Konfrontation.
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muss. Dafür bleiben aber fünf weitere, ei-
gentlich ebenfalls für den Abriss vorgese-
hene Dörfer. Und der Kohleausstieg wird in 
NRW von 2038 auf das Jahr 2030 vorgezogen.

Über allem schwebt deshalb sorgenvoll 
die Frage: Würde es zu ähnlichen Ausein-
andersetzungen kommen wie einst im Ham-
bacher Forst?

Tatsächlich werden die Beamtinnen und 
Beamten mit Steinwürfen und Böllern emp-
fangen. Es fliegen auch einzelne Molotow-
Cocktails. Sie richten aber keinen Schaden 
an. Diese Gewalt ist auch nicht prägend für 
die Räumung, im Gegenteil. Die zuständige 
Polizei Aachen hat ein Einsatzkonzept erar-
beitet, das in puncto Deeskalation und Kom-
munikation Maßstäbe setzt. Es geht auf.

Gleich am ersten Einsatztag verlassen 
schon über 200 Menschen nach Gesprächen 
Lützerath. Bis zum Ende der Räumung, nur 
sechs Tage später, steigt diese Zahl auf 372 
an. Schritt für Schritt arbeiten sich die Ein-
satzkräfte mit technischer Unterstützung 
vor, viel, viel schneller als erwartet.

Besonnen und 
hochprofessionell

Besetzte Häuser, Monopods, Tripods und 
einzelne Lock-Ons werden nacheinander ge-
räumt – ebenso Baumhäuser – und das bei 
mitunter stürmischen Böen. Aus teils über 
20 Metern Höhe holen Spezialisten der Poli-
zei Besetzer. Gleich danach folgen Arbeits-
kräfte von RWE, beseitigen die Strukturen, 
fällen Bäume und reißen Häuser ab. 

GdP-Bundesvorsitzender Jochen Kopelke 
und der stellvertretende GdP-Bundesvorsit-
zende und NRW-Landesvorsitzende Micha-
el Mertens machen sich vor Ort ein Bild vom 
besonnenen und hochprofessionellen Vor-
gehen der Einsatzkräfte. „Die Kolleginnen 
und Kollegen machen unter schwierigen Be-
dingungen einen Riesenjob“, sagen Kopelke 
und Mertens.

Schwierig ist der Job nicht nur wegen 
des widrigen Wetters. Schwierig ist er auch, 
weil es eben nicht nur Kohlegegner gibt, die 
nach Gesprächen aufgeben und friedlich 
von dannen ziehen. 159 Personen müssen 
von der Polizei weggebracht werden. NRW-
Innenminister Herbert Reul (CDU) berichtet 
später von fast 500 Straftaten, die während 
der gesamten Einsatzdauer im Kontext mit 
Lützerath begangen wurden – Sachbeschä-

digungen etwa, Widerstand, Landfriedens-
bruch, Nötigungen und Körperverletzung.

Feindbild Polizei 

In die bunte Besetzerschar, aber auch unter 
Unterstützer von außen, haben sich von An-
fang an Extremisten und Militante gemischt. 
Die Polizei ist für sie ein Feindbild. In ei-
nem Nachbarort von Lützerath geht schon 
im Vorfeld der Räumung ein ziviles Einsatz-
fahrzeug in Flammen auf, ausgerechnet der 
Wagen eines Kommunikationsteams. „Ra-
dikale nutzen Klimaschutz als trojanisches 
Pferd“, warnt Michael Mertens. 

Die große Stunde dieser Leute schlägt bei 
einer Demo wenige Tage nach Räumungsbe-
ginn. Rund 15.000 Menschen haben sich in 
der Nähe versammelt, um für Klimaschutz 
zu demonstrieren. Die Demo läuft völlig aus 
dem Ruder und mündet in einer versuchten 
Erstürmung Lützeraths. Tausende bürgerli-
che Demonstrierende folgen einem schwar-
zen Block, der den Demozug verlassen hat. 
Die Menge strebt erst an die gefährliche Ta-
gebaukante und dann zum mittlerweile ein-
gezäunten Dorf. Mitten unter den Menschen: 
prominente Vertreterinnen der Klimabewe-
gung wie die Schwedin Greta Thunberg und 
Luisa Neubauer. Auch sie kümmert ganz of-
fensichtlich nicht, was verboten ist.

Man solle sich von der Polizei 
nicht aufhalten lassen

Hier ist die „Entgrenzungsstrategie“ von 
Linksextremisten aufgegangen, analysiert 
der NRW-Verfassungsschutz später. Am De-
moplatz hatten zuvor erstaunliche Laut-
sprecher-Durchsagen die Massen befeuert. 
„Macht, was ihr für richtig haltet“ hatte es 
da geheißen – und dass man sich von der Po-
lizei nicht aufhalten lassen solle.

Das aber funktioniert in einem Rechts-
staat nicht. Dass RWE in Lützerath Kohle 
abbaggern darf, ist durch Gerichte höchst-
instanzlich bestätigt worden. Ebenso wurde 
das vom Kreis Heinsberg für den Bereich er-
lassene Betretungsverbot von Gerichten be-
stätigt. Die Menge störte das nicht.

Als wiederholte Durchsagen nicht fruch-
ten, geht die Polizei teilweise mit Mehr-
zweckstöcken und Pfefferspray gegen die 
anrückenden Protestierer hervor. Auch Was-

serwerfer kommen zum Einsatz – allerdings 
nicht mit gezielten Strahlen, sondern mit 
Wasserregen, der die Gemüter kühlen soll.

Legendenbildung

Bilder von diesem Einsatz gehen deutsch-
landweit durch die Nachrichten. Behaup-
tungen von Protestierern, es habe über 100 
Schwerverletzte gegeben, gar lebensgefähr-
lich Verletzte, erweisen sich schnell als Le-
gende. Den Rettungshubschrauber, der an-
geblich geflogen sein soll, hat niemand ge-
sehen.

Im Innenausschuss des NRW-Landtages 
stärken in der Folgewoche alle Fraktionen 
der Polizei den Rücken, bescheinigen ihr, 
bei der Räumung professionell und deeska-
lierend vorgegangen zu sein. Vorwürfen ge-
gen Polizisten werde nachgegangen, versi-
chert Innenminister Reul. Er sprach von ak-
tuell fünf Fällen – wohlgemerkt: bei in der 
Spitze bis zu 3.700 eingesetzten Beamten.

Noch nicht vorbei

Die gesellschaftliche Auseinandersetzung 
um Kohle und Klima ist mit Lützerath, wo 
die GdP jeden Tag vor Ort war, nicht vorbei. 
Während und nach der Räumung gab es so-
genannte „Soli-Aktionen“. Nicht weit vom 
Tagebau Garzweiler seilten sich Rollstuhl-
fahrer von einer Autobahnbrücke ab. In Es-
sen ketteten sich Kohlegegner an die RWE-
Zentrale, in Düsseldorf wurde die Landes-
zentrale der Grünen zeitweise besetzt. Im 
rheinischen Revier blockierten Klimaschüt-
zer Gleise zum wichtigen Kraftwerk Neurath 
und einen Bagger im Tagebau Inden.

Für die Gewerkschaft der Polizei steht 
fest, dass Klimaschutz ein fundamental 
wichtiges Anliegen ist und Streit und das 
Ringen um die beste Lösung in einer Demo-
kratie dazu gehören. Rechtsbrüche nicht. I
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Vor Ort

KOMMENTAR

Die Lehren  
von Lützerath

Michael Mertens

Der Rechtsstaat ist stark – das ist die 
Botschaft von Lützerath. Tausende 
Kolleginnen und Kollegen sind für 

ihn eingetreten. Dafür gebührt ihnen Res-
pekt und Dank!

Dass Lützerath der Kohle weichen muss 
(und andere Dörfer dafür bleiben), das war 
eine Entscheidung unserer demokratisch 
gewählten Regierung. Sie ist von Gerichten 
höchstinstanzlich bestätigt worden. Das 
kann man falsch finden und dagegen protes-
tieren, ein wichtiges Grundrecht in unserer 
Gesellschaft. Was man nicht kann: einfach 
seine Meinung durchdrücken, dafür Rechts-
verstöße und Straftaten begehen. Der Zweck 
heiligt nicht die Mittel. I
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Machten sich ein Bild der Lage: GdP-Bundeschef Jochen Kopelke 
und GdP-Landeschef NRW und Bundesvize Michael Mertens.
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KLIMAPROTESTE

Belastungssituation in 
der Kripo zusätzlich 
verschärft
Auch die Kriminalpolizei ist von den Klimaaktionen vor dem 
Hintergrund zusätzlicher Arbeitsbelastungen betroffen, wissen die 
Kolleginnen und Kollegen des Bundesfachausschusses 
Kriminalpolizei (BFA Kripo) der Gewerkschaft der Polizei (GdP). 
Gemeinsam mit GdP-Bundesvize Alexander Poitz hat das Gremium 
die kripospezifische Entwicklung der Klimaproteste abgeklopft. Was 
herausgekommen ist, erläutert Poitz im DP-Gespräch.

Michael Zielasko

nen der Verdacht der „Bildung einer krimi-
nellen Vereinigung" geprüft wird. Die Belas-
tungssituation in der Kriminalpolizei wird 
dadurch zusätzlich verschärft. 

DP: Was ist neu an den Klimaprotesten?
Poitz: Das Vorgehen und die Verhaltenswei-
sen. Klebstoff an den Fingern, keinerlei Mit-
wirkungsbereitschaft bis hin zu Angriffen 
auf Polizeibeschäftigte. Das alles behindert 
vor allem die kriminalpolizeiliche Beweis-
erhebung sowie -dokumentation. 

DP: Und wirkt sich negativ aus.
Poitz: Natürlich. Eine vorgeschobene Fall-
bearbeitung von Beschäftigten der Krimi-
nalpolizei und deren Einbindung in der-
artige Großeinsatzlagen lässt die ohnehin 
großen Aktenberge bei der Kriminalpolizei 
sicherlich nicht schrumpfen.

DP: Wo hapert es noch?
Poitz: Eine gerichtsfeste Beweislasterhe-
bung erfordert eine Polizei mit kriminalis-
tischer Kompetenz, praktikablen rechtli-
chen Voraussetzungen, Spezialisierungen 
und regelmäßiger Fort- wie Weiterbildun-
gen. Aber auch die Kriminalitätsbekämp-
fung im virtuellen Raum, darunter Ermitt-
lungen zu Vorbereitungshandlungen oder 
Tätern, kann aufgrund fehlender rechtlicher 
Ermittlungsinstrumente, personeller Defizi-
te und technischer Voraussetzungen derzeit 
nicht durch die Kriminalpolizei umfänglich 
gewährleistet werden.

DP: Vielen Dank für Deine Bewertung.

Im Gespräch Alexander Poitz
ist stellvertretender Bundesvorsitzender der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP). Der 34-jährige Branden-
burger Kriminalbeamte zeichnet als Mitglied des Ge-
schäftsführenden GdP-Bundesvorstandes für das 
Thema Kriminalpolizei und den entsprechenden 
Bundesfachausschuss verantwortlich.

DP: Kollege Poitz, bei der Berichterstat-
tung über Klimaproteste fallen einem 
vor allem Kolleginnen und Kollegen der 
Schutz- und Bereitschaftspolizei ins 
Auge. 
Alexander Poitz: Das stimmt zwar, die zwei-
fellose Zunahme der Belastungen für die Be-
reitschafts- und Schutzpolizei betrifft jedoch 
auch die Kriminalpolizei. Und das insbe-
sondere in den Bereichen Anzeigenaufnah-
me, Ermittlungsarbeit zu den resultierenden 
Strafverfahren, Kriminaltechnik und Krimi-
nalitätsbekämpfung im virtuellen Raum.

DP: Welche Deliktsformen beschäftigen 
die Kripo-Kolleginnen und -Kollegen vor-
nehmlich?
Poitz: Kriminalpolizeilich gehen wir vor 
allem von einer Zunahme der Strafverfah-
ren im Bereich „Nötigung“, „Gefährlicher 
Eingriff in den Straßenverkehr", „Haus-/
Landfriedensbruch“ und „Verstoß gegen 
das Versammlungsgesetz" aus. Hinzukom-
men – meist durch organisierte, professio-
nelle Angriffe auf kritische Infrastrukturen 
– umfangreiche Ermittlungsverfahren. Das 
sind sogenannte Strukturverfahren, bei de-
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EXKLUSIVES PELOTON
ANGEBOT FÜR DICH.

SPARE 200€AUF ZUBEHÖRBEIM
KAUFDEINES PELOTONBIKE,
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Hol dir dein Peloton Bike, Bike+ oder Tread und erlebe grenzenlose Motivation.
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Peloton Krafttrainerin genau, welche Workouts dir helfen, jeden Tag in Topform zu
sein. Sicher dir dieses exklusive Angebot und spare 200 € auf das passende Zubehör.
Mehr Infos unter “Dein GDP-Plus” oder bei unserem Kundenservice unter 0800 000 1841

Assal Arian, Peloton Krafttrainerin und ehemalige
Kriminaloberkommissarin

*Internet erforderlich. Peloton Mitgliedschaft (39 €/Monat) separat, um auf die
Kursbibliothek zuzugreifen.Kann nicht mit anderen Angeboten kombiniert werden.

GdP-
Partner

GDP corporation 210x140_Ad1.pdf; s1; (210.00 x 140.00 mm); 31.Jan 2023 16:28:21; PDF_CMYK_CMS_2022; L.N. Schaffrath DruckMedien

Vor der anstehenden Räumung im 
Fechenheimer Wald hat die Ge-
werkschaft der Polizei (GdP) Kritik 
von Klimaaktivisten zurück-
gewiesen, die Einsatzkräfte würden 
mit Gewalt gegen friedliche  
Demonstranten vorgehen. Das sei 
eine Unterstellung, sagte der 
hessische Vorsitzende der Gewerk-
schaft, Jens Mohrherr der Online-
ausgabe der „Frankfurter All-
gemeinen“. Die Polizei müsse die 
Rechtslage umsetzen. Die ge-
sellschaftliche Legitimation des 
Umweltschutzes dürfe nicht dazu 
führen, dass Beamte „wieder zum 
Feindbild abgestempelt werden“. 
Mohrherr verwies auf die Vorkomm-
nisse in Lützerath in Nordrhein-
Westfalen, wo es zu Angriffen 
gegen die Polizei gekommen war.
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Links: Beamte eine Spezialeinsatz-
kommandos (SEK) der Polizei seilen 
einen Baumbesetzer aus einem Baum-
haus im Fechenheimer Wald (Hessen) ab.
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Im Gespräch

KLIMAPROTESTE

Choreografierter 
Protest
Von der Sitzung des Bundesfachausschusses Bereitschaftspolizei 
(BFA BePo) der Gewerkschaft der Polizei (GdP) im Sitzungsraum  
der Berliner GdP-Bundesgeschäftsstelle nimmt Eckhard Christian 
Metz nur ein paar Treppenstufen zur DP-Redaktion. Wir sind mit  
dem BFA-BePo-Vorsitzenden und Hundertschaftsführer der  
1. Beweissicherungs- und Festnahmehundertschaft der Polizei 
Sachsen-Anhalt verabredet. Gehen soll es um die seit Monaten 
anhaltenden Klimaproteste. Manchmal braucht es keine Fragen, 
wenn die Antworten für sich sprechen. 

Michael Zielasko

 Ș „Es ist nicht ungewöhnlich, dass promi-
nente, oder nennen wir sie in der Öffentlich-
keit stehende Personen bei Versammlun-
gen auftreten. Auf der anderen Seite darfst 
du nicht davon ausgehen, dass jede Einsatz-
kraft diese Person auch automatisch erkennt. 
Der eine oder andere Bundestagsabgeordne-
te musste diese Erfahrung bereits machen, 
als sie oder er sich solidarisch zu einer Sitz-
blockade gesellt hatte. Eine unterschiedliche 
Behandlung dürfen sie als Teil einer zu be-
wältigenden Lage nicht erwarten.“ 

 Ș „Es macht allerdings einen Unterschied, 
dass eine prominente Aktivistin wie Greta 
Thunberg unlängst in Lützerath zumeist 
nicht allein irgendwo sitzt oder steht. Da ist 
ein großes Gefolge um sie geschart. Darun-
ter sind Menschen, die einen Plan haben, 
organisiert sind, und sehr genau wissen, 
wie eine öffentliche Person auf die Online- 
und TV-Bühne gestellt werden kann. Andere 
nehmen für sich in Anspruch, dass die Tat-
sache der Nähe einer bekannten Influence-
rin sie zu einem anderen, tja, aus ihrer Sicht 
womöglich mutigem Handeln ermächtigen 
darf. Das beinhaltet dann auch den einen 
oder anderen Grenzübertritt.“

Eine Protestaktion der Letzten Generation im Museum für Naturkunde in Berlin.
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 Ș „Nicht erst seit den Protesten von Klima-
aktivisten wissen wir, dass bestimmte, vor-
besprochene Aktionen während einer Ver-
sammlung gezielt für die Verwendung in 
den sozialen Medien aufgeführt werden. 
Der ungefähre Zeitpunkt fällt uns spätes-
tens dann auf, wenn sich Pressevertreter, 
teils auch vermeintliche Pressevertreter, 
an einem bestimmten Punkt einer Demo 
sammeln, der zuvor keinerlei bemerkens-
werte Erkenntnisse oder Hinweise für eine 
Lagenentwicklung geliefert hatte. Es wirkt 
choreografiert und einstudiert. Unter dem 
Strich wird der polizeiliche Einsatz Teil der 
Social-Media-Strategie einer zum Beispiel 
Aktivistengruppe. Dieser Form der Instru-
mentalisierung kannst du im Einsatz kaum 
entgehen. In Lützerath war dies gut zu be-
obachten. Dort versuchte ein kleiner Teil der 
Demonstrierenden mit Aktionen, die Poli-
zei zu Handlungen zu provozieren. Ein viel 
größerer Teil der Versammlungsteilnehmer 
blieb friedlich. Welche Bilder dann auf den 
Plattformen zu sehen waren, dürfte jedoch 
klar sein. Du selbst entwickelst schnell ein 
Gefühl dafür, ob da ein gruppendynami-

 Ș „Aus Sicht der Aktivisten ist es doch ver-
ständlich, dass eine Straßenklebe-Aktion 
sehr viel besser vermarktet werden kann, 
wenn die sogenannte Staatsgewalt daran 
beteiligt ist. Deswegen werden Klebereien ja 
teils Tage zuvor angekündigt. Was hast Du 
als Aktivist davon, wenn du allein auf der 
Straße sitzt und die Kollegen 
dich abgelöst haben, ohne 
dass es medial beglei-
tet werden konnte. Da 
ist vieles gut vorberei-
tet und einkalkuliert. 
Übrigens auch der 
Anspruch der Kle-
benden während der 
Ausübung ihrer ge-
wählten Protestform 
geschützt zu werden, 
zum Beispiel vor wü-
tenden Autofahrern.“

Eine Demonstrantin der Gruppe „Letzte Generation“ sitzt, umringt von Polizeibeamten, auf der Ausfahrt der Stadtautobahn in Berlin.
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Eckhard Christian Metz ist der Vorsitzende  
des GdP-Bundesfachausschusses  
Bereitschaftspolizei. 

scher Prozess abläuft oder gewalttätige Akti-
onen geplant und gezielt begangen werden.“

 Ș „Wir stellen fest, dass sich gewaltberei-
te Gruppen damit auseinandersetzen, wie 
sie die große, friedliche Gruppe an Demons-
trierenden für ihre Zwecke nutzen können. 
Das gilt auch für die mediale Begleitung in-
szenierter vermeintlicher Polizeigewalt. Das 
läuft dann zum Beispiel so ab: Eine Gruppe 
stürmt auf die Polizeikette zu, stoppt jedoch 
kurz vorher ab. Was bleibt dir in diesem Mo-
ment anderes übrig, als an deinen polizeili-
chen Auftrag „Absperrung“ zu denken und 
gleichzeitig auf die Eigensicherung zu achten. 
Das führt dann zu den gewünschten martia-
lisch aussehenden Bildern. Mittlerweile wird 
vor diesem Hintergrund auch häufiger mit Li-
vestreams gearbeitet, um zu zeigen, „schaut 
her, das ist die ungeschnittene Wahrheit“.“

Foto: Bensmail/GdP 

Das DP-Gespräch mit Eckhard Christian 
Metz führte Michael Zielasko.
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 Ș „Aber sind solche Aktionen geeignet, die 
große Masse zu einer politischen Einfluss-
nahme zu bewegen? Daran zweifele ich, und 
daran zweifeln auch die Kolleginnen und 
Kollegen, die vor Ort die Lage im wahrsten 
Sinne lösen müssen. Wir kriegen mit, dass 
derlei Aktionsformen auf wenig Gegenlie-
be stoßen. Als Betroffener im Stau stehend 
wirst du ja nicht beteiligt. Du wirst schlicht 
in die Situation gedrückt. Fast zwangsläu-
fig werden wir angefordert, die Aktivisten da 
schnell wegzunehmen, wegzureißen oder 
wegzuprügeln. Man müsse dringend zur Ar-
beit, das Kind ins Krankenhaus und über-
haupt würde ja sowieso kein Rettungswagen 
durchkommen. Dass wir das nicht machen, 
ist ja klar, aber auch da musst du kommuni-
zieren und erklären. Wir hören nicht selten, 
wenn ihr das nicht macht, dann machen wir 
es eben selbst. An der Stelle musst du dann 
wiederum die Unversehrtheit der Demonst-

rierenden im Auge haben. Du spürst es klar 
und deutlich, dass es innerhalb der Gesell-
schaft mächtig knirscht.“

 Ș „Und wir sind in der Sandwich-Positi-
on, wie oft und ganz klassisch bei Rechts-
Links-Demonstrationen. Man ist in Ruf- und 
Hörweite, lärmende Trillerpfeifen um einen 
rum. Man steht dazwischen. Diese Seite des 
Berufes eines Bereitschaftspolizisten ist si-
cherlich eine der unangenehmeren.“

 Ș „Angesichts weiterer Ankündigungen neu-
er und bundesweiter Aktionen werden im Be-
reich der Bereitschaftspolizeien enorme Res-
sourcen gebunden. Die Kolleginnen und 
Kollegen werden reichlich Dienst schieben 

müssen und Stunden sammeln. Und ja, an 
einigen Stellen, in einigen Einsätzen werden 
diese Kräfte fehlen. Die dort angesammelte 
Mehrarbeit wäre anderenorts bei Einsätzen, 
in welchen meine Kolleginnen und Kolle-
gen teils in einer gefährlichen Kräfteunterde-
ckung arbeiten müssen, besser aufgehoben. 

DP: Danke für Deine Einschätzungen, 
Kollege Metz.
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EXPERTENANHÖRUNG ZU „KLIMAKLEBERN“ IM DEUTSCHEN BUNDESTAG

Harmonisierte 
Polizeigesetze statt 
höherer Strafen
In einer Anhörung des Rechtsausschusses des Deutschen 
Bundestages kommentierten und bewerteten Expertinnen und 
Experten Mitte Januar in Berlin einen Antrag der Unionsfraktion auf 
Verschärfungen der Strafen für „Straßenblockierer und 
Museumsrandalierer“. Für die Gewerkschaft der Polizei (GdP) 
positionierte sich GdP-Bundesvize Sven Hüber gegenüber den 
Abgeordneten – ablehnend, jedoch mit weiteren Vorschlägen. 

Michael Zielasko

Sich auf Straßen und Landebahnen 
klebende oder mit Kartoffelbrei auf 
Kunstwerke werfende Demonstrieren-

de haben eine monatelange Debatte über das 
Umgehen mit derlei Aktionen organisierter 
Klimaaktivisten entfacht, darunter auch 
über die Dauer des sogenannten Vorbeu-
gegewahrsams. Fahrt aufgenommen hatte 
die öffentliche Aufmerksamkeit vor allem 
nach dem Unfalltod einer Radfahrerin in 
der Hauptstadt. Erhitzt diskutiert wurde, 
ob eine Straßenblockade der Gruppe „Letzte 
Generation“ einen sogenannten Rüstwagen 
der Berliner Feuerwehr bei der zeitnahen 
Anfahrt zu diesem schweren Verkehrsunfall 
fatal ausgebremst hatte. 

Die gemeinsame Bundestagsfraktion der 
CDU/CSU hat angesichts dessen Strafver-
schärfungen für „Straßenblockierer und 
Museumsrandalierer“ auf das gesetzgeberi-
sche Tapet gebracht. So sollen beispielswei-
se der Straftatbestand des besonders schwe-
ren Falls der Nötigung (Paragraf 240 Absatz 4 
des Strafgesetzbuches (StGB)) um weitere Re-
gelbeispiele ergänzt sowie bei Vorliegen des 
Straftatbestandes des gefährlichen Eingriffs 
in den Straßenverkehr (Paragraf 315b StGB) 
der Strafrahmen auf eine Freiheitsstrafe von 
drei Monaten bis zu fünf Jahren angehoben 
werden. Damit wolle man die „besondere Ge-
fährlichkeit der Straßenblockaden angemes-
sen ahnden“. Der Tatbestand solle so ausge-

Vor Ort
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staltet werden, „dass die Täter bereits dann 
bestraft werden, wenn die Blockade dazu ge-
eignet ist, Leib und Leben eines Menschen 
zu gefährden, und die Täter nur billigend in 
Kauf nehmen, dass Rettungsdienste nicht zu 
Unfallopfern durchkommen“.

Die Union will ebenso das Strafmaß für 
die Behinderung von hilfeleistenden Perso-
nen (Paragraf 323c Absatz 2 StGB) auf bis zu 
drei Jahre Freiheitsstrafe erhöhen, „um die 
Behinderung von Rettungskräften als beson-
ders verwerfliches Tun schwerer zu bestra-
fen“. Weiterhin werden Vorschläge zu einem 
besseren Schutz von Kulturgütern gemacht. 

Der stellvertretende GdP-Bundesvorsit-
zende Sven Hüber erteilte dem Ansinnen 
der Oppositionsfraktion in seinem Exper-
tenstatement vor dem Rechtsausschuss im 
Berliner Paul-Löbe-Haus eine klare Absage. 

Praxistauglicher 
Polizeistandard benötigt

Der Strafrahmen sei ausreichend, und die 
Justiz habe stets die Möglichkeit, diesen 
konsequent auszuschöpfen, sagte der GdP-
Vize. Notwendig sei es dagegen, die bundes-
weiten Polizeigesetze vor dem Hintergrund 
der Demoentwicklung um Gruppen wie die 
„Letzte Generation“ zu harmonisieren. Das 
habe die Debatte um die teils gravierenden 
Unterschiede der Dauer des „Vorbeugege-
wahrsams“ in den Landespolizeigesetzen 
verdeutlicht. 

Zu begrüßen sei es, dass die Konferenz 
der Innenminister und -senatoren (IMK) 
Ende des letzten Jahres beschlossen haben, 
Daten zu den Aktionen der Klimaaktivisten 
in ein Lagebild zusammenzuführen. Damit 
werde ein praxistauglicher Polizeistandard 
im Umgang mit „Klimaklebern“ geschaffen. 
Nach der Auswertung der Daten des Lagebil-
des könnten gewaltbereite Klimaaktivisten 
in einer zu schaffenden polizeilichen Daten-
bank erfasst werden, um beispielsweise prä-
ventive Maßnahmen oder Gefährderanspra-
chen durchführen zu können.

Schadenersatzansprüche

Der Staat muss Hüber zufolge prüfen, ob bei 
Eingriffen in den Bahn-, Luft- und Seeverkehr 
Schadensansprüche Betroffener übernom-
men und analog dem Schmerzensgeld bei 

Der stellvertretende GdP-Bundesvorsitzende Sven Hüber im Rechtsausschuss des 
Deutschen Bundestages.
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Polizeivollzugsbeamtinnen und -beamten 
durch den Staat eingetrieben werden können. 

Hüber stellte klar: „Klimaaktivisten sind 
keine Klimaterroristen. Das Anliegen dieser 
Gruppen sei nachvollziehbar und aus vie-
lerlei Blickwinkeln richtig. Deren Metho-
den müssen sich jedoch dem Artikel 8 des 
Grundgesetzes, den Versammlungsgesetzen 
und somit unseren demokratischen Gepflo-
genheiten und Grundsätzen unterordnen.“ 
Selbst auf ein von vielen Menschen getrage-
nes Ziel müsse mit ausschließlich friedlichen 
Mitteln aufmerksam gemacht werden, vor al-
lem jedoch, ohne Unbeteiligte oder Einsatz-
kräfte zu gefährden, unterstrich der Gewerk-
schafter gegenüber den Abgeordneten. 

Hüber wies darauf hin, dass die Aktivis-
tengruppen weiterhin beobachtet werden 
müssten. Es sei nicht auszuschließen, dass 
sich vom friedlichen Kern der Gruppen ra-
dikale Splitter ablösten oder gewaltbereite 
Personen versuchten, deren Strukturen zu 
unterwandern.

Der Gewerkschafter plädierte dafür, un-
verhältnismäßige, untaugliche oder nicht 
notwendige Gesetzesänderungen zu ver-
hindern. Im Gegensatz zur grundsätzlichen 
Haltung des Antrags erkenne die GdP keine 
wesentliche Gesetzeslücke und warnte ein-
dringlich vor einer möglichen Beschneidung 
verfassungsrechtlich verbriefter Grundrechte.

Legitimen Protest in 
Extremismus umgemünzt

Mit seiner klar formulierten Skepsis stand 
Hüber im Expertenreigen bei weitem nicht 
allein. Prof. Dr. Clemens Arzt vom Fachbe-
reich Polizei und Sicherheitsmanagement 
der Hochschule für Wirtschaft und Recht 
Berlin (HWR) betonte die Nichterkenn-
barkeit, weshalb es mit Blick auf Klima-
aktivistinnen und -aktivisten einer Straf-
rechtsverschärfung bedürfe. Bei Vorliegen 
entsprechender Tatbestandsvoraussetzun-
gen könnten Straßenblockaden nach dem 
Versammlungsrecht verfassungsrechtlich 
zulässig beschränkt werden. Das Gewäh-
ren der Grundrechte sei stets und strikt zu 
beachten, unterstrich der Rechtswissen-
schaftler. Dem Grundsatz der Verhältnis-
mäßigkeit komme zudem hohes Gewicht 
zu. Der Antragstext, kritisierte er harsch, 
verkenne Kernelemente des Rechts auf 
Protest. Er erkenne den Versuch, „Protest 
durch seine Einordnung in Extremismus 
aus dem Schutzbereich des Artikel 8 zu 
verdrängen“.

Stefan Conen vom Deutscher Anwaltver-
ein warnte vor „hektischer Gesetzgebung“. 
Dem Antrag hafte ein auf eine bestimmte 
politische Bewegung abzielender Ruf nach 

Strafverschärfung an. Weitere Experten 
schlossen sich diesen Ausführungen an. 

Für gar systemwidrig hält die Leipziger 
Strafrechtlerin Prof. Dr. Katrin Höffler den 
Unionsantrag. Kriminalpolitik müsse nicht 
nur vor dem Hintergrund, dass „das Straf-
recht das schärfste Schwert des Staates ist, 
sondern auch mit Blick darauf, dass Strafen 
teuer ist“ evidenzbasiert und rational erfol-
gen, argumentierte sie. Die Idee, öffentliche 
Rufe mit dem Schaffen neuer, härterer Stra-
fen zeitnah zu erhören, sollte dringend wi-
derstanden werden.

Nach Ansicht von Prof. Dr. Thomas Fi-
scher, Vorsitzender Richter am Bundesge-
richtshof a. D, schießt der Antrag am Ziel 
vorbei. Fischer destillierte aus dem An-
trag eine anlassbezogene Maßnahmen-Ge-
setzgebung. Diese sollte jedoch „gerade im 
Strafrecht vermieden“ werden. Wie andere 
zuvor war er der Meinung, dass das gelten-
de Recht sowie die Rechtspraxis „in jeder 
Hinsicht ausreichende Mittel“ vorhielten, 
um entsprechend rechtswidriges Demonst-
rationsgeschehen „sachgerecht“ zu ahnden.

Den Antrag der Unionsbundestagsfrakti-
on unterstützten dagegen Vertreter der Deut-
schen Polizeigewerkschaft und des WEIS-
SEN RINGS. I
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BEREITSCHAFTSPOLIZEI

Investitionen 
erforderlich
Zu einem fachlichen Austausch über die aktuelle Lage der 
Bereitschaftspolizeien in Bund und Ländern traf sich Anfang Februar 
eine Delegation des Geschäftsführenden GdP-Bundesvorstandes 
mit dem Inspekteur der Bereitschaftspolizeien der Länder (IBPdL), 
Andreas Backhoff in Berlin. 

Michael Zielasko

Inspekteur Backhoff skizzierte die Her-
ausforderungen für die Bereitschafts-
polizeien der nahen Zukunft. Darunter 

fielen Themen wie emissionsfreie Antriebe, 
Ausstattungs- und Personalfragen sowie die 
Krisenresilienz der Polizeien generell. Auf 
den nach Bewertung der GdP bestehenden 

Investitionsstau in Höhe von etwa 200 Mil-
lionen Euro angesprochen bestätigte er, dass 
auch in den kommenden Jahren erhebliche 
Investitionen erforderlich seien. Damit wer-
de auch weiterhin die hohe Professionalität 
der in der Sicherheitsarchitektur Deutsch-
lands bedeutsamen Bereitschaftspolizeien 

der Länder sichergestellt. Nach seiner Auf-
fassung können das Bund und Länder nur 
gemeinsam schultern.

 „  
Das Thema Klimaproteste wird auch 

die Bereitschaftspolizeien der 
Länder weiterhin beschäftigen. Die 

im Braunkohletagebau unwegsamen 
Geländesituationen sind taktisch 

und technisch eine große 
Herausforderung und zudem für alle 

Beteiligten äußerst gefährlich. 
Niemand kann etwas dagegen 

haben, wenn sich Menschen für 
Klimaziele engagieren. Aber für 
gewalttätige Aktionen Einzelner, 

auch gegenüber den eingesetzten 
Polizistinnen und Polizisten, ist dies 

keine Rechtfertigung.

IBPdL Andreas Backhoff

Bundeskassierer Clemens Murr erläuterte 
weiterhin aktuelle Forderungen des von ihm 
verantworteten GdP-Bundesfachausschus-
ses Bereitschaftspolizei, darunter massive In-
vestitionen in die Geschlossenen Einheiten, 
eine Rückbesinnung auf eine autarke poli-
zeiliche Infrastruktur sowie Erhöhungen des 
beim IBPdL verwalteten Mittelansatzes des 
Bundes. Schon vor dem Hintergrund der be-
reits eingetretenen und zu erwartenden Teu-
erungsraten sei dies alternativlos, um erfor-
derliche Beschaffungen sicherzustellen. 

Die zweifellose Zunahme der Belastun-
gen für die Bereitschafts- und Schutzpoli-
zei mit Blick auf Klimaprotestaktionen stel-
le auch die Kriminalpolizei vor Herausforde-
rungen, erklärte der für den Kripo-Bereich 
zuständige stellvertretende GdP-Bundesvor-
sitzende Alexander Poitz. Der GdP-Bundes-
fachausschuss Kriminalpolizei habe fest-
stellen müssen, dass die Kolleginnen und 
Kollegen in der Kripo zunehmend in den 
Bereichen Anzeigenaufnahme, der Ermitt-
lungsarbeit zu resultierenden Strafverfah-
ren, der Kriminaltechnik und der Krimina-
litätsbekämpfung im virtuellen Raum eine 
spürbar höhere Belastung erfahren. I
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Vor Ort

Gespräch im Berliner Bundeshaus: (v.l.) GdP-Bundeskassierer und Bepo-Experte Clemens 
Murr, Andreas Backhoff, Inspekteur der Bereitschaftspolizeien der Länder, und der stellver-
tretende GdP-Bundevorsitzende Alexander Poitz.
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Im Gespräch

BUNDESFACHAUSSCHUSS DIGITALISIERUNG

Mission 
Mammutaufgabe
Digitalisierung „soll in der Zukunft ein Schwerpunkt der 
Gewerkschaftsarbeit sein“. Gesagt, getan: Der 27. Ordentliche 
Bundeskongress der Gewerkschaft der Polizei (GdP) hat Mitte 
September 2022 die „Kommission IT“ zu einem satzungsrechtlich 
verankerten Gremium ausgebaut. Der Bundesfachausschuss (BFA) 
Digitalisierung war geboren. Christian Ehringfeld, stellvertretender 
Bundesjugendvorsitzender, ist seit Januar 2023 der Vorsitzende des 
neuen BFA. Mit der DP sprach er über die Mischung aus Jugend und 
Erfahrung, Digitalisierung als Arbeitserleichterung und was 
Handschuhe damit zu tun haben.

Jana Biesterfeldt

DP: Lieber Christian, erstmal herzlichen 
Glückwunsch zur Ernennung als Vorsit-
zender. Du bist damit der erste aus der 
JUNGE GRUPPE (GdP), der zum Vorsit-
zenden eines Bundesfachausschusses 
gewählt wurde. Stimmt das? 
Christian Ehringfeld: Ja, genau. Die JG hat 
seit dem vorletzten Bundeskongress die 
Möglichkeit, an den BFAs teilzuhaben. 

DP: Hat diese Ernennung eine besonde-
re Bedeutung für Dich und die JUNGE 
GRUPPE (GdP)?
Ehringfeld: Es zeigt auf jeden Fall, dass die 
Jugend ein aktiver Teil der GdP ist, nicht 
daneben steht und nur zuschaut. Unser 
Wunsch und Wille ist das Gehörtwerden, 
die Perspektive von jungen Menschen ein-
zubringen und dann auch aktiv mitzugestal-
ten. Zurzeit sind in den BFAs mehr lebens-
ältere Kolleginnen und Kollegen vertreten, 
eine Mischung mit jungen Leuten ist daher 
ideal für die Zusammenarbeit.

DP: Anfang Januar 2023 war Eure ers-
te Sitzung. Was sind nun Eure Aufgaben 
und Ziele?
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Der Vorstand des BFA Digitalisierung, (v.l.n.r): Christian Ehringfeld (Vorsitzender), Sylke Brandt-Streichan (Schriftführung), Stephan Vogt 
(Stellvertretender Vorsitzender) und Alexander Poitz (stellvertretender Bundesvorsitzender)



Unser exklusives Vorteilsprogramm für Dich
als GdP-Mitglied und Deine Familie.

Wunschkonzert!

Vl
as
to

O
pa
to
vs
ky
/s
to
ck
.a
do

be
.c
om

Hast Du Fragen oder Anregungen?
Dann schreib uns eine E-Mail oder ruf an. Wir helfen Dir gerne weiter.
E-Mail gdp-plus@gdp.de Telefon 0211 7104-0

Nutze den Easy-Login!
www.gdp.de > Dein GdP-Plus

GdP-
Partner

Euer Vertragspartner ist das jeweilige Unternehmen.

GdP-Plus-Partner Anzeige Stand 01_02_2023.pdf; s1; (210.00 x 280.00 mm); 01.Feb 2023 09:28:09; PDF_CMYK_CMS_2022; L.N. Schaffrath DruckMedien



DP DEUTSCHE POLIZEI 03/2023 23

Unser exklusives Vorteilsprogramm für Dich
als GdP-Mitglied und Deine Familie.

Wunschkonzert!

Vl
as
to

O
pa
to
vs
ky
/s
to
ck
.a
do

be
.c
om

Hast Du Fragen oder Anregungen?
Dann schreib uns eine E-Mail oder ruf an. Wir helfen Dir gerne weiter.
E-Mail gdp-plus@gdp.de Telefon 0211 7104-0

Nutze den Easy-Login!
www.gdp.de > Dein GdP-Plus

GdP-
Partner

Euer Vertragspartner ist das jeweilige Unternehmen.

GdP-Plus-Partner Anzeige Stand 01_02_2023.pdf; s1; (210.00 x 280.00 mm); 01.Feb 2023 09:28:09; PDF_CMYK_CMS_2022; L.N. Schaffrath DruckMedien

VerlagDeutschePolizeiliteratur

Facebook

polizeideinpartner

Instagram

Informieren Sie sich über
aktuelle Präventions-Themen!

Folgen
Sie uns! VERLAG DEUTSCHE

POLIZEILITERATUR GMBH
Anzeigenverwaltung LinkedIn

VERLAG DEUTSCHE
POLIZEILITERATUR GMBH

YouTube

ANZEIGE

Ehringfeld: Dadurch, dass wir schon den 
Vorläufer der Kommission IT hatten, war ein 
Grundstein bereits gelegt. In der ersten Sit-
zung haben wir uns erstmal gefunden. Vie-
le neue Leute sind dabei, aber auch bewähr-
te und erfahrene Personen. Hauptsächlich 
haben wir uns mit dem Programm „Polizei 
20/20“ (P20) auseinandergesetzt und den ak-
tuellen Stand betrachtet. Das ist eine Mam-
mutaufgabe für die Polizei, sich endlich mal 
zu digitalisieren. Darum wird es jetzt vor al-
len Dingen erst einmal darum gehen, die 
Vielfalt an Themen im Bereich der Digitali-
sierung zu ordnen und für die weitere Be-
arbeitung zu priorisieren. Unser Fokus wird 
auf dem Programm P20 liegen, Themen wie 
Gesichtserkennung bei Videoüberwachung 
oder KI (Künstliche Intelligenz) in der Poli-
zei lassen wir aber nicht außer Acht. Hinter 
allen Überlegungen steht stets die Leitfrage: 
Was können digitale Polizeibeamte und was 
bedeutet das für uns?

DP: Wie optimistisch bist du mit Blick auf 
die Praxis? Wann werden diese theoreti-
schen Überlegungen bei den Polizeibe-
schäftigten praktisch ankommen?
Ehringfeld: Zum Programm P20 muss man 
im Moment und in der Rückschau sagen, 
dass es noch nicht ganz rund läuft und wir 
als BFA Digitalisierung zu wenig Fortschrit-
te beobachten. Da müssen noch einige PS 
auf die Straße gebracht werden.

DP: Das Positionspapier „Digitalisie-
rung“ ist ein Jahr alt. Was hat sich seit-
dem getan? 
Ehringfeld: Das Positionspapier wird uns 
noch begleiten, und wir evaluieren Ände-
rungsbedarfe. Das haben wir uns für die 
nächste BFA-Sitzung vorgenommen. Mit 
dem Papier haben wir eine Grundlage ge-
schaffen, anhand dessen wir nach einem 
Jahr grundsätzlich bewerten wollen, ob et-
was bei der Digitalisierung erfolgreich ist, 

und, und das ist die entscheidendste Frage: 
Bringt es den Kolleginnen und Kollegen im 
Dienst etwas? 

DP: Da kommt ja die Frage nach einer tat-
sächlichen Arbeitserleichterung für Poli-
zistinnen und Polizisten auf und wie diese 
am Ende die digitalen Produkte annehmen.
Ehringfeld: Richtig. Am Ende ist es wichtig, 
wie bei der Softwareentwicklung die Nut-
zenden mitgenommen werden. Wenn man 
einfach nur das Endprodukt den Leuten vor 
die Nase setzt und sagt, los geht es, dann 
verliert man diese Menschen, egal welchen 
Alters oder Dienstgrad. Es gibt jedoch genü-
gend Methoden, um diese neuen Arbeitsmit-
tel den Kolleginnen und Kollegen „schmack-
haft“ zu machen, gerade wenn es Arbeits-
erleichterung bietet. Aber die muss es dann 
halt auch geben. 

DP: Das Bewusstsein, dass digitale Pro-
dukte für die Polizeiarbeit nur funktionie-
ren, wenn der Polizeibeschäftigte, der am 
Ende damit arbeiten muss, mitgenom-
men wird, ist also da?
Ehringfeld: Ja, das ist sehr wichtig. Bei der 
Erstellung der Produkte müssen auch die 
Gegebenheiten im Einsatz beachtet wer-
den, die die Arbeit der Person beeinflussen. 
Es wäre schlecht, wenn sich dann am Ende 
herausstellt, dass ein Programm in der Pra-
xis nicht funktioniert. Zum Beispiel, wenn 
vergessen wird, dass Polizistinnen und Po-
lizisten auf der Straße Handschuhe tragen 
und damit Sachverhalte in mobile Endge-
räte eingeben müssen, diese aber von der 
Nutzeroberfläche mit der behandschuhten 
Hand nicht erfasst werden. Das muss bei der 
Entwicklung im Voraus mitgedacht werden. 

DP: Mit Gegebenheiten vor Ort kann 
dann auch eine schlechte Internetver-
bindung auf dem Land gemeint sein, die 
unter anderem die Nutzung bestimmter 

Software einschränken könnten?
Ehringfeld: Das ist ein Problem, das wir be-
reits in der Kommission IT thematisiert ha-
ben. Viele geplante Konzepte sind zurzeit 
weniger darauf ausgerichtet, dass sie auch 
offline-fähig bedienbar sein müssen. Mög-
licherweise hoffen die Verantwortlichen in 
der Politik darauf, dass bis zur Umsetzung 
digitaler Produkte für die Polizei in jeden 
Winkel von Deutschland fähiges Internet 
vorhanden sein wird. Bis zur Umsetzung 
von P20 sind es ja, laut Zeitplan, noch min-
destens fünf Jahre. Vielleicht sind wir ja bis 
dahin so weit. Aber auch mit Blick auf die 
Flut im Ahrtal 2021: Auch in solchen Katas-
trophen – ohne Strom und Internet –  muss 
die Polizei arbeitsfähig sein. 

DP: Da sind also noch viele Fragen offen. 
Was habt ihr Euch für die nächsten Sit-
zungen vorgenommen? 
Ehringfeld: Da wird durch uns eine Priori-
sierung der Themen stattfinden. Ich freue 
mich auf meine neue Aufgabe. Dem Bereich 
Digitalisierung in der GdP wollen wir Le-
ben einhauchen. Das Thema wird kein Ende 
nehmen, auch nach dem Abschluss von P20 
nicht. P20 ist zwar das größte Transforma-
tions- und Digitalisierungsvorhaben in der 
Polizei, jedoch nicht das einzige. Digitalisie-
rung ist ein Prozess mit keinem festen Ende 
und betrifft jede Kollegin und jeden Kollegen 
bis zum Ende der Dienstzeit. Neue Krimina-
litätsfelder werden aufkommen, aber auch 
neue Arbeitsmethoden, um diesen Heraus-
forderungen zu begegnen. Besonders im Be-
reich KI gibt es viele Potenziale für die Po-
lizeiarbeit, jedoch auch Risiken. In der Po-
lizei werden wir da aber auch nicht den 
Menschen ersetzen, das wäre eine Illusion. 

DP: Lieber Christian, vielen Dank für Dei-
ne Zeit.
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START DER TARIFRUNDE

Überrascht über 
ausgebliebenes 
Angebot
Ende Januar in Potsdam: Nach der ersten Runde der 
Tarifverhandlungen des öffentlichen Dienstes (öD) von Bund und 
Kommunen zeigte sich die Gewerkschaft der Polizei (GdP) über das 
ausbleibende Angebot der Arbeitgeberseite überrascht. „Das 
Gejammere über schwierige Kassenlagen der Arbeitgeber geben wir 
postwendend zurück. Knappe Kassen sind für unsere Kolleginnen 
und Kollegen im öffentlichen Dienst trauriger Alltag. Damit muss jetzt 
Schluss sein“, sagte der stellvertretende GdP-Bundesvorsitzende 
und Tarifexperte René Klemmer.

Danica Bensmail

Die Blaulichtfamilie leiste trotz immenser 
persönlicher Belastung erstklassige Ar-

beit für die Sicherheit der Gesellschaft 24/7, 
betonte der Gewerkschafter. „Von der oft 
zitierten Zeitenwende der Bundesregierung 
spüren wir herzlich wenig. In Krisen muss 
man sich nicht mit langwierigen Verhand-
lungen beschäftigen, weil allen klar ist: Wir 
brauchen einen Inflationsausgleich“, sagte 
der Tarifexperte.

Für die zweite Verhandlungsrunde Ende 
Februar (nach dem Redaktionsschluss die-
ser Ausgabe) hat die Gewerkschaft der Po-
lizei ernsthafte Gespräche erwartet. „Noch 
mehr verschwendete Zeit hilft niemandem. 
Während die Beschäftigten bei Minusgra-
den draußen ausharren, sitzen die Arbeit-
geber im Warmen, drehen Däumchen und 
treten auf der Stelle“, sagte Klemmer.

Er wünsche sich „weniger Worte und 
mehr Wumms“ von der Arbeitgeberseite. 
Außergewöhnliche Zeiten erforderten au-
ßergewöhnliche Maßnahmen. An die Ar-
beitgeberseite gerichtet, sagte Klemmer: 
„Unsere Kolleginnen und Kollegen werden 
ausgepresst wie Zitronen. Das schmerzt!“ I

Klare Ansage der Demonstrierenden in Potsdam.
Stellvertretender Bundesvorsitzender und 
GdP-Tarifexperte, René Klemmer.

„In Krisen muss man sich nicht mit lang-
wierigen Verhandlungen beschäftigen“,   
rief der GdP-Bundesvorsitzende Jochen 
Kopelke den Demonstrierenden am Ver-
handlungsort in Potsdam zu.
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DIE ZUKUNFTSWERKSTATT DER GdP BERLIN

Der erste Meilenstein 
ist erreicht!
DP-Autor Stephen Köppe hält die Zukunftswerkstatt der Berliner 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) für ein Erfolgsmodell. Was das Projekt 
auszeichnet und warum es auch Relevanz über die Grenzen der 
Hauptstadt hinaus haben könnte, erklärt er in diesem Beitrag. 

Stephen Köppe

Um es mit dem irischen Schriftsteller 
Oscar Wilde zu sagen: „Wir haben 
die Möglichkeit erkannt und sie beim 

Schopfe gepackt!“ In den vergangenen ein-
einhalb Jahren ist aus unserem Kreis heraus 
eine Idee gewachsen, die wir nun in die Tat 
umgesetzt haben. Wir haben uns nach wis-
senschaftlichen Standards mit aktuellen, 
aber auch künftigen Herausforderungen 
beschäftigt und Ideen entwickelt. Unsere 
GdP-Zukunftswerkstatt ist schon jetzt ein 
Erfolgsmodell und unsere künftige Plattform 
hin zur Entwicklung einer GdP Berlin als 
lernende, zukunftsfähige Interessensver-
tretung für alle Gruppen.

Das Projekt

Ein umfassender und tiefgreifender Wan-
del in der Personalstruktur der Behörden 
aufgrund hoher Pensionierungswellen hat 
begonnen – und wird fortschreiten. Gleich-
zeitig tritt eine deutliche Verjüngung in 
der Kollegenschaft ein. Parallel hierzu fin-
den tiefgreifende Transformationsprozesse 
in den einzelnen Behörden statt. Die Stich-
worte lauten: Digitalisierung, Demografie 
und Wertewandel, Individualisierung und 
wachsende Komplexität in der Arbeitswelt. 
In dieser Dynamik der Veränderungen ist es 
notwendig, die eigene strategische Ausrich-
tung, Strukturen und Prozesse fortlaufend 
zu hinterfragen. Dies betrifft die Behörden 
genauso wie die Gewerkschaften. 

Impulse gewinnbringend 
nutzen

Die Gewerkschaft der Polizei in Berlin hat 
sich mit dem Projekt „Zukunftswerkstatt 
GdP“ auf die Fahne geschrieben, die Mit-
glieder aus allen Behörden Berlins in die-
sen Veränderungsprozessen zu begleiten 
und mit ihnen ins Gespräch zu kommen. 
Es geht darum, zuzuhören, aktuelle sowie 
künftige Themen herauszuarbeiten, Impul-
se aufzunehmen und für die eigene Gewerk-
schaftsarbeit gewinnbringend zu nutzen. Es 
geht um eine zukunftsfähige Gewerkschaft 
als lernende Organisation und ständiger Im-
pulsgeber für die gewerkschaftlichen Zu-
kunftsthemen nach innen und außen.

Projektziele

• Entwicklung der GdP Berlin zu einer 
lernenden Organisation im Kontext 
der Generationen

• Themenfelder der jeweiligen Interes-
sengruppen erkennen und unter 
wissenschaftlichen Standards  
herausarbeiten

• Die Mitgliederbindung stärken sowie 
gleichzeitig die Attraktivität unserer 
GdP durch zeitgemäße und zukunfts-
orientiertere Gewerkschaftsarbeit 
steigern

Unsere Workshops als 
wissenschaftliche Grundlage

Am 5. Oktober 2021 trafen sich rund 30 Mit-
glieder der GdP Berlin im Rahmen des Work-
shops „Gelungene Zusammenarbeit zwi-
schen den Generationen“. Dabei wurden ers-
te Ergebnisse und Weichenstellungen für die 
folgenden Workshops und die methodische 
Vorgehensweise des Projektes herausgear-
beitet. Im Herbst 2022 fanden weitere Work-
shops statt, die durch unseren Partner Stef-
fen Kroll aus der Bezirksdirektion der Signal 
Iduna gesponsert wurden.

Parallel wurden zwei Bachelorarbeiten 
an der FH Potsdam sowie an der HWR Ber-
lin mit Studien zur JUNGEN GRUPPE (GdP) 
sowie zur Seniorengruppe an den Start ge-
bracht, deren Ergebnisse im Frühjahr/Som-
mer 2023 erwartet werden. 

Die Ergebnisse 

  Nach innen (in Richtung  
GdP Berlin)

• Wunsch nach mehr Sichtbarkeit,  
Präsenz und Transparenz des GdP-
Vorstandes

• Vertrauensleuteoffensive initiieren
• Präsenz und Ansprechbarkeit in den 

Dienststellen erhöhen
• Öffentlichkeitsarbeit intern/extern 

zeitgemäßer gestalten
• Kommunikationsstrategie intern  

entwickeln
• Bildungsprogramm (AG Bildung) 

deutlich erweitern – Zukunftswerk-
statt etablieren

• Innovativere Mitgliederwerbung  
entwickeln

• Mehr Werbung für die Übernahme 
von Funktionen/Aufgaben

• Tarifbeschäftigte mehr einbinden

Nach außen (in Richtung 
Politik)

• Themenfelder der Tarifbeschäftigen 
deutlicher vertreten

• Für eine gute Führungskultur in den 
Organisationen sorgen

• Gesundheitsthemen am Arbeitsplatz 
mehr thematisieren
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(GdP) und der Landesseniorengruppe stößt 
beidseitig auf großes Interesse. 

 „  
Vertrauensleute zu 

gewinnen, sichtbarer zu 
machen, aber auch zu 
wertschätzen, wird als 

Grundlage der künftigen 
Gewerkschaftsarbeit 

gesehen.

Nah an den Mitgliedern

Bei der Frage der Mitgliederwerbung sollte 
künftig zielgruppenorientierter vorgegan-
gen werden. Werbeaktionen für junge Mit-
glieder sind genauso gewünscht wie für Mit-
glieder der Landesseniorengruppe, der Bür-
ger- und Ordnungsdienste sowie der Berliner 
Feuerwehr. Tarifbeschäftigte aller Behörden 
sollen offensiver mit eingebunden werden. 

• Personal- und Ausstattungsmangel 
thematisieren

• Entgeltgerechtigkeit Beamte/Tarif- 
beschäftigte

• Zeitgemäßes und flexibles Laufbahn-
recht für Tarifbeschäftigte und 
Beamte entwickeln

• Personalmangel in der Verwaltung 
durch neue Konzepte entgegentreten

Kommunikation updaten

Über alle Interessengruppen hinaus wurde 
deutlich, dass der Wunsch nach mehr Sicht-
barkeit, Präsenz und Transparenz des GdP-
Vorstandes vorhanden ist. Die persönliche 
Nähe steht hier im Vordergrund und wird 
von allen als sehr wichtig erachtet. In die-
sem Zusammenhang ist gewünscht, die ei-
gene Öffentlichkeitsarbeit zeitgemäßer zu 
gestalten und die interne Kommunikations-
strategie weiterzuentwickeln, um die Sicht-
barkeit der Themen sowie der handelnden 
Akteure in der GdP Berlin zu verbessern. 
Auch die Mitglieder der Berliner Feuerwehr 

sowie der Bürger- und Ordnungsdiens-
te wünschen sich in ihren Behörden mehr 
sichtbareren GdP-Themenbezug. Innerhalb 
der JUNGEN GRUPPE (GdP) wurde beispiels-
weise die Frage aufgeworfen, wie cool un-
sere GdP wirklich ist. Hier sind andere For-
mate in der Öffentlichkeitsarbeit gewünscht. 
Diese Sichtweise teilen im Kern alle Interes-
sengruppen. Vertrauensleute zu gewinnen, 
sichtbarer zu machen, aber auch zu wert-
schätzen, wird als Grundlage der künftigen 
Gewerkschaftsarbeit gesehen. Die enorme 
Bedeutung der Informationsbretter wurde 
hier durch alle Gruppen hindurch noch ein-
mal sichtbar. Die Ansprechpartner vor Ort 
vermitteln eine konkrete persönliche Bin-
dung zur GdP und bleiben die Säulen un-
serer GdP. 

Social-Media-Formate ergänzen die ge-
werkschaftliche Arbeit an der Basis, erset-
zen die persönliche Nähe zu den Mitglie-
dern aber nicht. Alle Interessengruppen 
wünschen sich künftig mehr gemeinsa-
men, konstruktiven Austausch zu Fachthe-
men über die AG Bildung. Hier ist ein deut-
lich größeres Angebot, speziell zugeschnit-
ten auf die jeweiligen Interessengruppen, 
gewünscht. Ein generationsübergreifender 
Austausch zwischen der JUNGE GRUPPE 

Seminare
und

Tagungen

FOBEG-Institut
für Forschung
und Beratung

(Alice-Salomon-Hochschule)

Projektleitung
Stephen Köppe
Wissenscha�liche Leitung
Prof. Dr. Birgit Wiese
Coach
Hedy Gerstung

HWR Berlin

FH Potsdam
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Unsere GdP wiederum sollte in Richtung 
Politik künftig mehr Themenfelder der Ta-
rifbeschäftigten aufgreifen. Ein flexibleres 
Laufbahnrecht mit besseren Karrierechan-
cen für Tarifbeschäftigte und im Beamtenbe-
reich sollte thematisiert werden. Die beson-
deren Herausforderungen für Frauen (Teil-
zeit und Karrierechancen) müssen hier offen 
und orientiert an der wirklichen Situation 
in der Praxis diskutiert werden. Insbesonde-
re bei den Tarifbeschäftigten und Beamten 
ist bei gleicher Arbeit und unterschiedlicher 
Bezahlung sozialer Unfrieden vorhersehbar 
und zum Teil in der Praxis schon existent. 

Schnelle Entlastung

Die psychischen und physischen Belastun-
gen sind in einzelnen Behörden in Berlin 
unerträglich hoch. Viele Mitglieder berich-
ten von hohen gesundheitlichen Risiken in 
ihren Arbeitsbereichen (Personalmangel bei 
steigender Arbeitsdichte und gleichzeitiger 
Verantwortungsdiffusion innerhalb vieler 
Behörden). Gepaart mit einer fehlenden Füh-
rungskultur sowie überforderten Führungs-
kräften kann das Beschäftigte krank ma-
chen. Die Motivation sinkt. Vielerorts lassen 
Burn-outs Krankheitstage steigen. Gleichzei-
tig sinkt auch die Attraktivität für neue Be-
schäftigte. Zu diesen Themenfeldern liegen 
aktuell erste Ergebnisse im Bereich der Ber-
liner Feuerwehr sowie der Bürger- und Ord-
nungsdienste vor, die es gilt, methodisch zu 
verifizieren sowie zu konkretisieren. Hierzu 
ist das Projektteam der Zukunftswerkstatt 

aktuell mit den Verantwortlichen innerhalb 
unserer GdP im Gespräch. 

Perspektiven nach dem  
aktiven Dienst

Hinsichtlich des drohenden Personalman-
gels in der öffentlichen Verwaltung wurden 
innerhalb der Workshops der Seniorengrup-
pe das Thema Mini-Jobs in der Rente/Pensi-
on thematisiert. Einige Mitglieder könnten 
sich vorstellen, von zu Hause für die eigene 
Behörde weiter unterstützend digitalisiert 
zu arbeiten. Denkbar wäre, diese Thematik 
in die aktuelle Diskussion mit der Politik um 
Renten- und Pensionskorridore einzubauen. 

Handlungsempfehlungen 

• Durchführung einer Strategietagung 
mit dem GLBV

• Anschließend Beteiligung des  
LBV – Abstimmung und Maß- 
nahmenplanung

• Einbau der Themenfelder/Ergebnisse 
in die politischen Gespräche

• Durchführung gemeinsamer  
Workshops

• Zeitnah AG Bildung stärken und aus-
bauen und Themenvielfalt erweitern

• Anlassbezogene Kompetenztische 
mit den einzelnen Interessengruppen

• Regelmäßige Umfragen in den  
Interessengruppen  

Ausblick und Fazit

Unsere GdP Berlin hat sich in Richtung Zu-
kunft bewegt. Eure Themenfelder liegen auf 
dem Tisch. Wir stehen im Austausch zu un-
seren Kernthemen. Was ist uns vielleicht 
mehr wert als anderes? Es ist nun Manage-
mentaufgabe unseres GdP-Vorstandes, klar 
zu priorisieren und sich zu positionieren. 
Welche Themenfelder können kurzfristig, 
mittelfristig oder langfristig organisatorisch 
und finanziell bewegt werden? 

Wer verändert, setzt natürlich auch in Be-
wegung, nicht nur die Menschen, sondern 
auch die Organisation als solche. Es wird 
strukturelle Veränderungen innerhalb un-
serer GdP geben müssen. Themenverant-
wortlichkeiten, Zuständigkeiten sowie Ent-
scheidungskompetenzen müssen gegebe-
nenfalls angepasst werden. I

Stephen Köppe 
ist Projektleiter der GdP-Zukunftswerkstatt 
Berlin.
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GEFAHRGUTRECHT

Das ist neu
Zum 1. Januar 2023 sind mit einer halbjährlichen Übergangsfrist (30. 
Juni 2023) geänderte und neue Gefahrgutvorschriften in Kraft 
getreten. Worum es genau geht.

Reinhard Leuker und Christian Blüggel

Hervorzuheben ist die Einführung 
eines neuen Abkürzungsverzeich-
nisses im Abschnitt 1.2.3 Accord eu-

ropéen relatif au transport international des 
marchandises dangereuses par route (ADR-
Übereinkommen über die internationale Be-
förderung gefährlicher Güter auf der Straße 
einschließlich der Sondervereinbarungen, 
die von allen an der Beförderung beteiligten 
Staaten unterzeichnet worden sind). Weiter-
hin eindeutig beschriebene Festigkeiten von 
Containern, die Zulassung von Gefahrgut-
fahrzeugen mit Elektro- oder Hybridantrieb 
und die Beschreibung und Kennzeichnung 
von Sicherheitsventilen bei Tanks für Gase. 
Dazu kommen noch Vorschriften für orts-
bewegliche Tanks mit Tankkörpern aus fa-
serverstärktem Kunststoff, Einführung von 
Brandunterdrückungsanlagen und Hitze-
schutzeinrichtungen an Tankfahrzeugen 
sowie viele notwendige Rechtsanpassun-

gen, aber auch redaktionelle erforderliche 
Änderungen.

Reichlich Wirbel

Die zum 1. Januar 2017 aufgehobene Freistel-
lung zur Beförderung von Maschinen und 
Geräten mit der gleichzeitigen Einführung 
anstelle dessen von sehr umfangreichen 
Neuerungen trat am 1. Januar 2023 endgül-
tig in Kraft. Das Enden dieser Übergangsfrist 
hat in der Wirtschaft, aber auch bei Behör-
den bereits für viel Wirbel gesorgt, da alle 
erdenklichen Gegenstände, Maschinen und 
Geräte, in denen sich auch nur sehr geringe 
Mengen Gefahrgut befinden, jetzt endgültig 
als Gefahrgut eingestuft sind.

Die für die Umsetzung des ADR erfor-
derliche Gefahrgutänderungsverordnung 
(GGÄndVO) zur Anpassung unter anderem 

der Gefahrgutverordnung Straße, Eisen-
bahn und Binnenschifffahrt (GGVSEB) be-
fand sich nach der Anhörung der Verbände 
zur Rechtsprüfung im Bundesministerium 
für Digitales und Verkehr (BMDV) und dürf-
te noch im Januar veröffentlicht worden und 
rückwirkend zum 1. Januar 2023 in Kraft ge-
setzt worden sein.

Wichtige Ergänzung

In der GGVSEB ist beabsichtigt, eine für die 
Polizei wichtige Ergänzung als Absatz 5 im 
Paragrafen 29 GGVSEB einzufügen.

Der Wortlaut soll wie folgt sein:

„§ 29 (5) GGVSEB 
Wer während der Beförderung die Ladungssi-
cherung verändert, hat dafür zu sorgen, dass 
die Vorschriften über die Beladung und die 
Handhabung nach Abschnitt 7.5.7 ADR be-
achtet werden.“ I

Reinhard Leuker 
ist pensionierter Polizeihauptkommissar 
(PHK) und lehrte zuvor im Landesamt für Aus-
bildung, Fortbildung und Personalangelegen-
heiten (LAFP) der nordrhein-westfälischen 
Polizei. Der Verkehrsexperte ist zudem Mit-
glied in der AG Verkehr des GdP-Bundesvor-
standes. 

Christian Blüggel
Co-Autor und PHK, lehrt ebenso im  
LAFP/NRW.

Ü B E R D I E AU TO R E N
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Gelesen

Gutes tun & Gutes tun!
Mit Ihrer Arbeit leisten Sie einen wichtigen Beitrag für unsere Gesellschaft.

Dafür verdienen Sie großen Dank. Wussten Sie, dass Sie bei Juwelier Kraemer auch Gutes tun?
Mit jedem Kauf unterstützen Sie das herausragende soziale Engagement der Gold-Kraemer-Stiftung.

Mehr darüber: www.juweliere-kraemer.de/mit-stifter

Nachlass gilt nicht auf bereits reduzierte Ware und Geschenkkarten.
Nicht mit anderen Rabattaktionen kombinierbar. www.juweliere-kraemer.de

GdP-Partner-Rabatt:

*exklusiv für alle GdP-Mitglieder.
Gültig in allen Filialen und online:
www.juweliere-kraemer.de
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REALE EREIGNISSE VERARBEITET: DER ROMAN „HIMMELSLEITER“

Auf schwieriger Mission
Der neu erschienene historische Roman „Himmelsleiter" des Mülheimer 
Wissenschaftlers Stefan Piasecki ist vor dem Hintergrund von 150 
Jahren deutsch-persischer/iranischer diplomatischer Beziehungen 
(1873-2023) im Herbst vergangenen Jahres erstmals auf der Buchmesse 
in Frankfurt am Main vorgestellt worden. Die darin enthaltenen 
Schilderungen ermöglichen dank der gründlichen Recherche des 
Autors in Archiven einen tiefen Einblick sowohl in die deutsche 
Diplomatie als auch die Kultur Persiens in den 1920er-Jahren. 

Wolfgang Schönwald

Die zentrale Handlung ist fiktiv, bezieht 
sich jedoch auf reale Ereignisse. Der 

Autor zeichnet ein authentisches Bild Per-
siens zu Beginn der Herrschaft Reza Schahs 
im Jahre 1925, die bis 1941 andauerte, und 
einer Gesellschaft, die rasant den Wechsel 
vom Mittelalter zur Neuzeit vollziehen muss. 

Am Vorabend der Weltwirtschaftskrise 
1929 versuchen der Potsdamer Textilunter-
nehmer Theodor Simon und die Zeppelin-
Werke einen Befreiungsschlag gegen die 
wirtschaftliche und außenpolitische Isola-
tion Deutschlands. Unter Vermittlung des 
Auswärtigen Amtes soll in Persien ein Luft-
handelsstützpunkt für das neue Luftschiff 
LZ 128 „Schahnameh“ entstehen und den 
Handel mit feinen Seiden erleichtern. Kon-
kurrenz droht aus Großbritannien durch die 
Luftschiffe R 100 und R 101, doch der Schah 
von Persien hält zu Deutschland.

In geheimer Mission wird der Ingenieur 
Wilhelm Darburg nach Teheran entsendet, 
um dem Luftschiff LZ 127 „Graf Zeppelin“ auf 
dessen Weltumrundung eine werbewirksa-
me Stippvisite zu ermöglichen.

Darburg trifft in Persien auf eine mit bru-
talen Mitteln modernisierte Gesellschaft 
und eine illustre Schar westlicher Abenteu-
rer: Spione, Künstler und Handeltreibende. 
Die Mission gestaltet sich schließlich weit-
aus schwieriger als gedacht.

Der Roman kombiniert historische Doku-
mente mit einer abwechslungsreichen erfun-
denen Geschichte, deren Rahmen präzise re-
cherchiert wurde. Geschehnisse, persönli-
che Verhältnisse, Namen, Tätigkeitsbereiche 
und sogar kalendarische Daten und Tages-
zeiten werden exakt wiedergegeben. Hierzu 
wurden Tausende Seiten Botschaftskorres-
pondenz der deutschen Vertretung in Tehe-

ran von 1924 bis 1932 ausgewertet, wie der 
Buchautor in seiner Danksagung schrieb. 

Die Schauplätze in Deutschland und Per-
sien wurden mittels historischer Fotogra-
fien und Pläne rekonstruiert und, soweit 
noch erhalten, besichtigt. Der Schriftsteller 
erläuterte, dass er die Orte immer mit einer 
360-Grad-Kamera besuchte, damit er spä-
ter durch die Rundumsicht auch die dorti-
ge Stimmung nachempfinden und beschrei-
ben konnte. 

Stefan Piasecki mag gute Geschichten. 
„Geschichten ermöglichen uns Normalsterb-
lichen das, was sonst nur wenigen Auser-
wählten vorbehalten ist oder einfach noch 
gar nicht funktioniert (...) wir können Zeit-
reisen unternehmen, in den Weltraum flie-
gen, alternative Welten bereisen und dabei 
auch unsere eigene Realität aus verschiede-
nen Blickwinkeln betrachten.“ I

Stefan Piasecki: Himmelsleiter – 
Nardebane Aseman

Softcover, 2022, 368 Seiten, 19,90 Euro,  
ISBN 978-9403674780
Hardcover, 368 Seiten, 24,90 Euro, 
ISBN 978-9403674773
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WAS POLIZISTEN WISSEN MÜSSEN

Zwei Minuten für mehr 
Kinderschutz
„Zoff daheim? Die Polizei kommt.“ So heißt es leider oft: Über 
140.000 Fälle häuslicher Gewalt jährlich im Hellfeld verzeichnet die 
Polizei bundesweit. Am Tatort oft übersehen werden dabei Kinder 
und Jugendliche als ganz eigenständige Opfergruppe. Die 
hessische Kriminalhauptkommissarin Andrea Schütte liefert mit 
„DreiSatz“ mehr als nur ein ineinanderlaufendes Konzept für 
Polizeibeamte vor Ort.

Jana Biesterfeldt

Es ist eine unschöne Situation für die 
Betroffenen: Die Polizei kommt. Es 
wird laut, es wird emotional, das Zu-

hause ist ein Tatort. Bei Delikten häuslicher 
Gewalt erleben Kinder und Jugendliche 

einen Polizeieinsatz, der in ihr familiäres 
Umfeld hautnah hereinbricht. Sie fühlen 
sich oft nicht richtig wahrgenommen – auch 
mit ihrer Scham und vielen Unsicherhei-
ten allein gelassen. Die Polizei sei in der 

Situation so nah am Geschehen und daher 
ein unterschätzter Faktor in der positiven 
Einflussnahme auf betroffene Kinder und 
Jugendliche, zeigt sich Kriminalhauptkom-
missarin Andrea Schütte überzeugt: „Wir 
brauchen kein zusätzliches Personal. Wir 
sind schon vor Ort“.

Seit über 20 Jahren beschäftigt sie sich 
mit Themen rund um von häuslicher Gewalt 
betroffenen Kindern. Zudem wirkte die er-
fahrene Polizistin an empirischen Studien 
mit. Heute arbeitet sie im Zentrum für Fort- 
und Weiterbildung, Fachfortbildung Polizei 
an der Hessischen Hochschule für öffentli-
ches Management und Sicherheit als verant-
wortliche Leiterin der Fortbildungen in Hes-
sen für den Bereich der häuslichen Gewalt. 
Aufgrund ihrer Kenntnisse aus langjähriger 
praktischer Polizeierfahrung ist sie eine in-
ternational gefragte Expertin. Aus dieser Ar-
beit sei das von ihr initiierte Konzept „Drei-
Satz“ entstanden, erklärt sie. Das Konzept 
wird seit 2018 hessenweit umgesetzt und ist 
seitdem in den rechtsverbindlichen Hand-
lungsempfehlungen eingebunden. 

DreiSatz

Aus diesem Konzept heraus seien für die 
Einsatzkräfte bei Unterstützungsmaßnah-
men vor Ort drei Eckpfeiler besonders wich-
tig: Die Minderjährigen müssten als eigen-
ständige Opfergruppe angesehen werden, 
sie seien wahrzunehmen und anzuspre-
chen. Aber wie, und wie genau?

Nur drei an die Kinder und Jugendlichen 
gerichtete Sätze seien ausreichend, weiß 
Schütte. Einfach zu merken, einfach umzu-
setzen, findet die Expertin. „Nur zwei Minu-
ten Aufmerksamkeit und die richtigen Wor-
te können viel bewirken. Dies ist empirisch 
belegt. Auf keinen Fall die Kinder ignorie-
ren. Denn Missachtung kennen sie zur Ge-
nüge, ebenso das Ausharren über Jahre in 
einer gewaltgeprägten und bedrohlichen At-
mosphäre, ohne selbst gehört zu werden“.

Neben der Vor-Ort-Ansprache der betrof-
fenen Minderjährigen schafft ein eigens ent-
wickelter und kindgerechter Flyer Abhilfe. 
Er ist für Kinder und Jugendliche im lese-
fähigen Alter gedacht, die das Infopapier 
dann lesen können, wenn die Polizei wie-
der gegangen ist. Hierin wird kurz der Poli-
zeieinsatz erklärt, wichtige Botschaften für 
die vorherrschenden Gefühle werden aufge-

Weitere Informationen, Leseproben und Bestellmöglichkeit unter: www.vdpolizei.de
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Das Legalitätsprinzip aus § 163 StPO verpflich-
tet die Polizei zur Verfolgung von Straftaten. Ei-
nen wesentlichen Anteil der Delikte nehmen in
diesem Zusammenhang die Verkehrsstraftaten
ein. In diesem Buch erläutert der Autor umfas-
send alle bedeutsamen Vergehen sowie deren
Auswirkung auf Fahrerlaubnis und Führerschein
des Täters. Der Leser findet somit alle wesent-
lichen Informationen zum Führen von Fahrzeu-
gen, zum Thema Alkohol und Drogen im Stra-
ßenverkehr, zum Fahrerlaubnisrecht, Fahrverbot
und Fahrerlaubnisentzug sowie den einzelnen
Verkehrsstraftaten aus Strafgesetzbuch, Stra-
ßenverkehrsgesetz, Kraftfahrzeugsteuer- und
Pflichtversicherungsgesetz.

Für die 11. Auflage wurde der Band überar-
beitet und ergänzt sowie Rechtsprechung, Ge-
setzgebung und Literaturmeinungen auf den
aktuellen Stand gebracht. Insbesondere wurden
die Änderungen im Fahrerlaubnisrecht berück-
sichtigt und die Statistiken, vor allem auch zur
Rauschgiftkriminalität, aktualisiert.

VERKEHRSSTRAFTATEN
Leitfaden für Ausbildung, Fortbildung und Praxis
Von Bernd Brutscher.

DER AUTOR

Bernd Brutscher, Polizeirat a.D., Dozent für Ver-
kehrsrecht und Verkehrslehre an der Fachhoch-
schule für Verwaltung des Saarlandes.
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„Opfer sein und Täter werden liegt oft nahe beieinander; auch Opfer sein und bleiben …
denn: die Bereitschaft zur Ausübung oder Erduldung von Gewalt wird früh in der Kindheit
angelegt“, sagt Andrea Schütte.
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Offizielles Logo des Konzeptes „DreiSatz“

Die DP-App für Smartphone und Tablet –
die mobile Alternative zu eurer Mitglieder-Zeitschrift
Die digitale DP steht als App in den Stores als iOS- und Android-Version unter „DP DEUTSCHE POLIZEI“ zur Ver-
fügung. Das digitale GdP-Mitgliedermagazin ist für die meisten Endgeräte optimiert und bietet somit einen sehr
guten Lesekomfort. Selbstverständlich sind neben dem Bundesteil alle Landes- und Bezirksjournale dort abrufbar.

DP

DP „to go“!DP „to go“!
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griffen. Zudem sind konkrete Hilfseinrich-
tungen für sie mit leicht zugänglichen Kon-
taktdaten aufgeführt.

Opferschutz ist verpflichtend

Warum das alles? Auch Kinder haben Op-
ferrechte. Darauf pocht die Kriminalhaupt-
kommissarin. Die Polizisten seien gesetzlich 
dazu verpflichtet, zum Beispiel auf konkre-
te Hilfsinstitutionen hinzuweisen. „In der 
Praxis erfolgen oft wenig Maßnahmen, sei 
es aus Zeitmangel oder einer unübersicht-
lichen Situation vor Ort“, veranschaulicht 
Schütte. Die Polizei müsse nicht nur repres-
siv im Falle eines Strafverfahrens tätig wer-
den, sondern auch im Sinne der bundesweit 
verpflichtenden Opferrechte sowie ihrer ge-
setzlichen Verpflichtungen im Präventi-
onsbereich. Dies unterscheidet die Polizei 
in ihren Aufgaben deutlich von der Justiz. 
Hinsichtlich der immer mitbetroffenen Min-
derjährigen hätten die Polizeien der Länder 
die Gefahrenabwehr als grundsätzlichen 
Gesetzesauftrag zu beachten, also zum Bei-
spiel auch Gefahren für Leib und Leben 
(Kindeswohlgefährdungen) abzuwehren. 
Das Jugendamt sei nicht, das betont die Kri-
minalkommissarin, als allein zuständige 
originäre Behörde anzusehen. Im Übrigen 
ist es nicht automatisch so, dass die Mutter 
schon für den Schutz der Kinder sorgen wird 
und für deren Bedürfnisse offen ist.        

Die Expertin weist darauf hin, dass andere 
Länder in puncto Opferrechte und Prävention 

bei Minderjährigen besser aufgestellt seien, 
als es hierzulande der Fall sei. „Das können 
wir doch so nicht länger hinnehmen. Warum 
tut Deutschland sich so schwer, Minderjähri-
ge umfänglich zu schützen?“

Wichtig ist es Schütte zufolge künftig po-
lizeiliche Präventionsmaßnahmen in den 
Vordergrund zu rücken: „Oft beschäftigen 
die betroffenen Minderjährigen uns als wei-
tere Opfer oder Täter als später Erwachsene 
in der Polizeiarbeit. Manchmal gar über Ge-
nerationen.“ Ein Teufelskreis, den es zu bre-
chen gelte. 

Dem Pragmatismus 
entgegenkommen

Wie kommt also das Konzept zum Polizis-
ten? Einsätze häuslicher Gewalt sind kom-
plex, arbeitsreich und aus Gründen der Ei-
gensicherung auch mitunter gefährlich. Sie 
benötigen viel Hintergrundwissen, um nicht 
zu demotivieren, wenn das Opfer keine wei-
tere Strafverfolgung wünscht. Das Konzept 
„DreiSatz“ ist bewusst pragmatisch ange-
legt und leicht in der Praxis umzusetzen. 

Die drei Sätze „hören sich vielleicht auf 
den ersten Blick lapidar an, aber sie helfen 
Kindern“, bekräftigt Schütte. Laut ihren Er-
fahrungen beachten die allermeisten Poli-
zisten inzwischen die Minderjährigen im 
Einsatzgeschehen schon aus moralischen 
Gründen oder aus einem Bauchgefühl he-
raus.

Neben dem Flyer bietet auch ein kurzwei-
liges E-Learning-Programm Einsatzkräften 
einen interaktiven Einstieg in die Thematik, 
in einer Mediathek finden Interessierte Do-
kumente, einen eigens erstellten Videoclip 
sowie weiterführende Literatur.

Polizei muss positiv 
wahrgenommen werden 

Ein wichtiges Ziel, das sich Polizistinnen 
und Polizisten vor Augen führen müssten, 
sei, dass die Polizei weiterhin als helfen-
des Organ angesehen werde. Schon dafür 
sei das Wahrnehmen und Ansprechen be-
deutend. Kinder und Jugendliche sollen sich 
auch künftig bei weiteren eskalierenden Si-
tuationen trauen, den Notruf auch noch an-
rufen zu wollen. Schütte betont: „Ein posi-
tives Bild von der Polizei zu haben, ist wich-
tig“. Wenn jeder Polizist, jede Polizistin in 
ihrem Einsatzwagen diesen Flyer mit sich 
führe und mit entsprechender Ansprache 
verteile, sei bereits vielen Minderjährigen 
geholfen. I

Drei Sätze,  
die Polizistinnen und 

Polizisten kennen sollten:

 „  
Es ist nicht deine Schuld, 

was hier passiert ist, und Du 
bist nicht schuld an den 

Folgen des Polizeieinsatzes.

 „  
Du bist nicht allein, andere 
Kinder müssen dieses auch 

erleben.

 „  
Du hast ein Recht darauf, 
ohne Gewalt zuhause zu 

Hause aufzuwachsen und 
dir Hilfe zu holen.

Für Rückfragen, Anregungen oder weitere 
Infos können Sie die E-Mail-Adresse: 
DreiSatz.hpa@polizei.hessen.de nutzen. 
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MIT DEM TVÖD WIRKSAM GEGEN DEN PERSONAL- UND FACHKRÄFTEMANGEL

Richtig suchen, 
erfolgreich finden
Egal wo man hinschaut, überall wird „Personal gesucht“. Der 
Beschäftigtenmangel ist nicht nur in der Dienstleistungsbranche, im 
Supermarkt oder im Gastgewerbe zu spüren. Auch im öffentlichen 
Dienst wird (seit Jahren) dringend nach Unterstützung gesucht. Wie 
das Finden gelingen kann, erklärt DP-Autorin Mandy Hübner.

 

Mandy Hübner

Anders als in der freien Wirtschaft sind 
an die vakanten Arbeitsplätze im öf-
fentlichen Dienst bestimmte Anfor-

derungen geknüpft. Das macht es zusätzlich 
schwerer, den Richtigen oder die Richtige für 
den Job zu finden. Eine erste zu meisternde 
„Klippe“ ist die Stellenbeschreibung: Die für 
die Stellenbewertung maßgebliche Entgelt-
ordnung gibt vor, welche Mindestanforde-
rungen, zum Beispiel an Ausbildungs- oder 
Studienabschlüssen und/oder Berufserfah-
rung, an Bewerbende zu stellen sind. Darüber 
hinaus werden fachliche Kenntnisse oder Er-

fahrungen abgefragt, die von Bewerbenden 
ebenso mitzubringen sind. 

Nach Ende der Bewerbungsfrist werden 
Bewerbungen gesichtet und auf formale Eig-
nung geprüft. Wissen muss man: Die Bewer-
bungsfrist ist eine Ordnungsfrist. Das heißt, 
auch eine Bewerbung nach Ablauf der Frist 
ist möglich, sofern das Auswahlverfahren 
noch nicht zu weit vorangeschritten ist.

Der Arbeitgeber im öffentlichen Dienst 
ist an sein vorher erstelltes Anforderungs-
profil gebunden. Bewerber und Bewerberin-
nen, die die geforderte Qualifikation nicht 

mitbringen, können im weiteren Verfahren 
nicht berücksichtigt werden. 

Anschließend folgen weitere Bewer-
bungshürden. Das kann in einem ersten 
Schritt ein vorher zu absolvierender (schrift-
licher) (Online-)Test sein, dessen Nichtbeste-
hen ebenfalls zum Ausschluss führt. 

Grundsätzliche Eignung

Ein Auswahlgespräch rundet das Auswahl-
verfahren ab. Nach strukturierten Vorgaben 
werden den Bewerbenden Fragen gestellt. 
Damit ist sichergestellt, dass allen Teilneh-
menden im gleichen Auswahlverfahren die 
gleichen Fragen gestellt werden. Die jeweili-
ge Gesprächsleistung wird mit Punkten be-
wertet. Zuvor wurde festgelegt, welche Min-
destpunktzahl vom Bewerbenden zu errei-
chen ist, um als „grundsätzlich geeignet“ 
eingestuft zu werden. Die Gesprächsleis-
tungen aller Bewerbenden werden dann in 
eine Reihenfolge gebracht. Unter Berück-
sichtigung gesetzlicher Vorgaben aus dem 
Bundesgleichstellungsgesetz (BGleiG) und 
dem Sozialgesetzbuch (SGB) IX (Rehabilita-
tion und Teilhabe von Menschen mit Behin-
derung) erfolgt dann ein Ranking. Dem best-
geeigneten Bewerbenden wird dann ein Ein-
stellungsangebot unterbreitet. 

Neben der Auswahlkommission kön-
nen im öffentlichen Dienst auch die Gleich-
stellungsbeauftragte, der Personalrat und 
die Vertrauensperson für schwerbehinder-
te Menschen am Auswahlgespräch teilneh-
men. Anders als in der freien Wirtschaft sitzt 
damit der Bewerbende einer viel größeren 
Anzahl von Menschen gegenüber.

Es ist geschafft: Der oder die bestgeeig-
nete Bewerbende hat ein Einstellungsange-
bot bekommen. Haben er oder sie Fragen? 
Bestimmt.

Wann kann ich eingestellt 
werden? 

Das Einstellungsdatum ist ein Stück „Ver-
handlungssache“. Es hängt von mehreren 
Faktoren ab wie Kündigungsfristen des 
Bewerbenden, Mitwirkung der Gleichstel-
lungsbeauftragten, Zustimmung der Perso-
nalvertretung, gegebenenfalls ärztliche Un-
tersuchung und gegebenenfalls eine Sicher-
heitsüberprüfung.
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Gerade der Polizeiberuf bringt eine Vielzahl von Be-
sonderheiten mit sich, die auch für die jährliche Steuerer-
klärung von Bedeutung sind. Dieser Ratgeber verschafft
Polizeibediensteten einen tiefgreifenden Überblick, was
sie steuerlich geltend machen können und hilft ihnen da-
bei, diese Ansprüche gegenüber dem Finanzamt durch-
zusetzen. Der Aufbau und die Darstellung folgt dabei den
aktuellen Steuererklärungsvordrucken.

Auch in dieser Neuauflage begleitet der Autor den Le-
ser Schritt für Schritt von der Erstellung der Steuererklä-
rung bis hin zu einem möglichen Einspruchsverfahren
gegen den erfolgten Steuerbescheid. Einen strukturierten
Überblick über die Materie erhalten die Nutzer durch die
durchgängig genutzten Symbole („Hinweis“, „Merke“,
„Achtung“, „Rechtsquelle“), die zudem das Verständnis
für das Thema wesentlich erleichtern. Gleiches gilt für die
zahlreichen Berechnungsbeispiele wie auch Musterfälle,
die der Autor mit einbringt.

Diese Ausgabe unterstützt Sie nicht nur bei der Steuer-
erklärung 2022, sondern Sie erhalten einen wichtigen
Ausblick auf alle Neuerungen für 2023 und 2024 zum
Homeoffice, dem häuslichen Arbeitszimmer sowie zum
Kindergeld, Kinderfreibetrag, Unterhalt und der Anpas-
sung des Grundfreibetrages aus dem Inflationsaus-
gleichsgesetz.

Damit bietet dieses Buch wertvolle Hilfe und Unterstüt-
zung bei der Steuererklärung, von der auch Beschäftigte
außerhalb der Polizei profitieren können. Denn schließ-
lich geht es um ihr Geld!

DER AUTOR
Sven Gareiß, Dipl.-Finw. (FH), ist Sachgebietsleiter in einem
Hamburger Finanzamt und war zuvor als hauptamtlicher Do-
zent an der Norddeutschen Akademie für Finanzen und Steu-
errecht Hamburg tätig.

STEUERERKLÄRUNG
FÜR POLIZEIBESCHÄFTIGTE
Für das Steuerjahr 2022
Von Sven Gareiß.
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Wie lange dauert die  
Probezeit? 

Die ersten sechs Monate gelten als Probezeit 
– wenn nicht eine kürzere Zeit vereinbart ist.

Wie viel Urlaub habe ich? 

Der Urlaubsanspruch beträgt im Kalender-
jahr – unabhängig vom Lebensalter – drei-
ßig Arbeitstage, wenn die wöchentliche Ar-
beitszeit auf fünf Tage in der Kalenderwo-
che verteilt ist.

Wie viel Gehalt bekomme ich?

Keine einfache Frage. In der Stellenaus-
schreibung war eine Entgeltgruppe aus-
gewiesen. Eine Entgelttabelle weist in den 
Stufen eins und zwei ein Grundentgelt und 
dann in den Stufen drei bis sechs Entwick-
lungsstufen auf. 

Allein in der Entgeltgruppe (EG) 10 ergibt 
sich eine Spannweite von 3.492,26 Euro (Stu-
fe eins) bis 4.950,36 Euro (Stufe sechs) brutto.

Um eine höhere Stufe als die Stufe eins zu 
erhalten, müssen ein Bewerber oder eine Be-
werberin eine einschlägige Berufserfahrung 
nachweisen können. Bei einer Berufserfah-
rung von mehr als einem Jahr sieht der TVöD 
(Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst) die 
Zuordnung zur Stufe zwei und bei einer Be-
rufserfahrung von mehr als drei Jahren eine 
Zuordnung zur Stufe drei vor.

Eine Berufserfahrung gilt als einschlä-
gig, wenn die frühere Tätigkeit und die neue 
Tätigkeit gleichartig, gleichwertig und be-
ruflich anzusehen sind.

Gleichartig bedeutet, dass die frühere 
Aufgabe im Kern unverändert fortgeführt 
wird. Das heißt. War jemand zuvor in der 
Softwareentwicklung tätig und wird die-
se Aufgabe auch beim neuen Arbeitgeber 
wahrgenommen, kann eine Gleichartigkeit 
bejaht werden.

Die Gleichwertigkeit liegt vor, wenn vor-
herige Tätigkeiten der gleichen Entgeltgrup-
pe zuzuordnen sind. Gleiches gilt bei Zuord-
nungen zu in einer höheren Entgeltgruppe, 
bei einer niedrigeren jedoch nicht.

Als beruflich ist eine Tätigkeit anzuse-
hen, wenn diese tatsächlich ausgeübt wur-
de und zum Verdienst des Lebensunterhalts 

beitrug. Erfahrungen in der Ausbildung 
werden nicht als berufliche Erfahrung an-
erkannt. Gleichwohl kann ein Beamtenver-
hältnis – mit Ausnahme des Vorbereitungs-
dienstes – anerkannt werden.

Die Schwierigkeit bei Tätigkeiten im öf-
fentlichen Dienst liegt darin, dass teils Auf-
gaben erfüllt oder Tätigkeiten ausgeübt wer-
den, die in der Wirtschaft nicht existieren. 
Eine davon ist die Handschriftenerkennung 
in der Kriminaltechnik. Zudem sind Aufga-
ben, die zum Beispiel durch Beschäftigte im 
öffentlichen Dienst bei Kommunen oder Lan-
desverwaltungen wahrgenommen werden, 
schlechter eingruppiert als beim Arbeitgeber 
Bund. Das führt dazu, dass die Gleichwertig-
keit ebenfalls nicht bejaht werden kann.

Was also tun, um erfahrenes  
und qualifiziertes Personal  
zu gewinnen?

Bei der Stufenzuordnung können förderliche 
Zeiten anerkannt werden, wenn dies zur De-
ckung des Personalbedarfs erforderlich ist. 
Also, wenn ohne Anerkennung der Zeiten 
die vakante Stelle nicht besetzt werden kann. 
Gleichwohl liegt die Anrechnung förderlicher 
Zeiten im Ermessen des Arbeitgebers. Zudem 
entscheidet er auch, ob die Zeiten ganz oder 
teilweise berücksichtigt werden.

Bei der Anrechnung förderlicher Zeiten 
spielt es keine Rolle, ob die Berufserfahrung 
als gleichartig und/oder gleichwertig anzu-
sehen ist. Wichtig ist nur, dass sie für die 
neue Aufgabe nützlich ist. Es gibt zwar kei-
ne Vorgabe, wie lange der Erwerb dieser Be-
rufserfahrung maximal zurückliegen darf, 
gleichwohl muss für die Anerkennung von 
einem Nutzen ausgegangen werden.

Darüber hinaus bietet der TVöD im Er-
messen des Arbeitgebers zur Deckung des 
Personalbedarfs auch die Möglichkeit der 
Vorweggewährung von Stufen. Das bedeu-
tet nicht, dass der neueingestellte Mitarbei-
tende direkt einer höheren Stufe zugeord-
net wird. Vielmehr handelt es sich dabei um 
eine Zulage für ein bis zu zwei Stufen höhe-
res Entgelt.

Es geht sogar beides – die Anrechnung 
förderlicher Zeiten und die Vorweggewäh-
rung einer höheren Stufe. Daher kann es 
passieren, dass jemand bei der Neueinstel-
lung im Rahmen der Berücksichtigung för-
derlicher Zeiten direkt der Stufe sechs (End-

stufe) zugeordnet wird. In diesem Fall kann 
eine maximale Zulage in Höhe von 20 Pro-
zent des Tabellenentgelts der Stufe zwei vor-
weggewährt werden.

Besonders die Gewinnung von IT-Fach-
leuten und Ingenieur-Personal stellt den 
öffentlichen Dienst vor enorme Herausfor-
derungen. In der freien Wirtschaft können 
deutlich bessere Gehälter gezahlt werden. 
Nichtsdestotrotz werden diese Kräfte auch 
bei uns gebraucht. Mit Benefits wie gleiten-
der Arbeitszeit, mobilem Arbeiten und Kita-
plätzen werben längst auch private Unter-
nehmen. Das hat auch der öffentliche Dienst 
erkannt und bietet auf Bundesebene zur De-
ckung des Personalbedarfs seit Jahren die 
Möglichkeit, eine Fachkräftezulage für die 
Einstellung in den Entgeltgruppen EG 9a 
bis EG 15 (bei IT-Personal) beziehungswei-
se EG 9c bis EG 15 (bei Ingenieurinnen und 
Ingenieuren), die für maximal fünf Jahre in 
Höhe von bis zu 1.000 Euro monatlich ge-
währt werden kann. Eine Verlängerung ist 
für bis zu fünf Jahre möglich. 

Darüber hinaus können diese Beschäftig-
ten bei der Einstellung, sofern sie über keine 
oder wenig Berufserfahrung verfügen, über-
tariflich der Stufe zwei oder drei zugeordnet 
werden. Wenn sie Berufserfahrung von min-
destens drei Jahren vorweisen können, kann 
in besonderen Fällen auch die Stufe vier ge-
währt werden. Bei der Anwendung dieser 
Maßnahmen ist eine Kombination der Zula-
ge aus der Vorweggewährung, als auch mit 
der Anrechnung förderlicher Zeiten möglich. 
Die Maßnahmen sind vorerst bis zum 31. De-
zember 2024 befristet.

Mangel entgegenwirken

Egal welche Möglichkeiten auf dem Papier 
bestehen, jetzt gilt es, diese auch – mit Au-
genmaß – zu nutzen, um dem Fachkräf-
temangel ein Stück entgegenzuwirken. 
Gleichwohl ist es wichtig, langjährige Be-
schäftigte nicht zu vergessen. Es frustriert, 
wenn bei der Einstellung neuer Beschäftig-
ter alle Möglichkeiten ausgeschöpft, aber 
erfahrenes und hoch qualifiziertes Perso-
nal, das die Arbeitsaufläufe kennt, gestal-
tet und auch neuen Beschäftigten vermit-
telt, schlechter bezahlt wird. Deshalb ist es 
möglich, die Vorweggewährung von Stufen 
beziehungsweise die Fachkräftezulage auch 
zur Bindung des Personals einzusetzen. I

DP-Autorin Mandy Hübner
ist Vorstandsmitglied im Gesamtpersonalrat
des Bundeskriminalamtes (BKA), Mitglied der
Bundestarifkommission der Gewerkschaft
der Polizei (GdP) und war viele Jahre in der
Personalgewinnung tätig.
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ANZEIGE

KAPITALMARKT

GdP UND BBBANK BAUEN KOOPERATION AUS

Zahlen unter einem 
guten Stern
Seit 2018 unterstützt die BBBank die Gewerkschaft der Polizei (GdP) 
als Exklusivpartner in allen Finanzangelegenheiten. Egal ob Konto, 
Wunschkredit, Baufinanzierung oder Geldanlage – die Mitglieder der 
Gewerkschaft profitieren vom attraktiven BBBank-Produktangebot 
zu Top-Konditionen.

September 2022 in Berlin: Auf dem GdP-
Bundeskongress verkündete Michael 
Lutz, Direktor Öffentlicher Dienst bei 

der BBBank, den Ausbau der Zusammen-
arbeit zwischen beiden Partnern: „Ab Winter 
2022 ergänzt die GdP-Kreditkarte unser Pro-

duktspektrum für alle GdP-Mitglieder. Die 
gelabelte Kreditkarte ist eine konsequente 
Weiterentwicklung unseres Better-Banking-
Angebots und markiert einen weiteren wich-
tigen Meilenstein in unserer langjährigen 
Kooperation.“

Die VISA-Kreditkarte kommt in zweifa-
cher Ausfertigung und mit vergünstigten 
Konditionen: die ClassicCard ist für 0 Euro 
pro Jahr und die schwarze Kreditkarte für ei-
nen Jahresbeitrag von 29,90 Euro erhältlich.

Die schwarze Kreditkarte beinhaltet zu-
sätzlich diverse Versicherungsleistungen 
wie eine Verkehrsmittel-Unfall-, Auslands-
kranken- und Reiserücktrittsversicherung. 
Darüber hinaus erhalten GdP-Mitglieder mit 
der schwarzen Kreditkarte eine siebenpro-
zentige Reisepreiserstattung im BBBank Rei-
seportal und haben über das BBBank-Ent-
ertainment-Portal Zugang zu Tickets für ex-
klusive Konzerte, Sport- und Kino-Events.

Mit beiden Varianten können GdP-Mit-
glieder fortan mit dem 3DSecure-Code sicher 
online shoppen sowie weltweit kontaktlos 
und mobil bezahlen.

Die ClassicCard verfügt über einen einge-
räumten Kreditrahmen, Zahlungen werden 
kreditkartentypisch gebündelt und einmal 
monatlich abgerechnet. I

Service Jetzt informieren und gleich  
GdP-Kreditkarte bestellen.

www.bbbank.de/gdp

Beim Startschuss der GdP-Kreditkarte: GdP Bundesvorsitzender Jochen Kopelke (l.) mit Michael Lutz (BBBank, Direktor Öffentlicher
Dienst) und GdP-Bundeskassierer Clemens Murr (r.).
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SPORT IN DER POLIZEI

„Habe großen Respekt 
vor der Aufgabe“
Polizei und Sport sind eng verbunden. Wie eng demonstriert eindrucksvoll das 
Deutsche Polizeisportkuratorium. Dort kümmert man sich um Dienstsport, 
Wettkampfsport, Spitzensport sowie Gesundheits- und Präventionssport. Nun 
gab es dort einen Stabwechsel von Nordrhein-Westfalen in den hohen Norden, 
nach Schleswig-Holstein. DP-Autor Thomas Gründemann weiß mehr.

Thomas Gründemann

Deutsche Polizeifußballmeisterschaf-
ten im September vergangenen Jahres 
in Eutin: Es gießt in Strömen, auf dem 

Platz gibt es vor der Finalbegegnung ein 
Einlagespiel mit Menschen mit Handicap. 
Am Spielfeldrand steht Dr. Maren Freyher, 
Leiterin der Polizeidirektion für Aus- und 
Fortbildung und Bereitschaftspolizei (PD 
AFB) Eutin und Sportbeauftragte der schles-
wig-holsteinischen Landespolizei und lässt 
sich genau erläutern, worauf es ankommt. 
Freyher liegt der Integrationssport genauso 
sehr am Herzen wie der Kampf um Meister-
titel. Denn: Sport verbindet Menschen, egal 
ob es regnet oder die Sonne scheint.

Mit Beginn des neuen Jahres hat Freyher 
eine neue Aufgabe übernommen: Sie ist Bun-
desvorsitzende des Deutschen Polizeisport-
kuratoriums. Die 53-jährige Polizistin wurde 

für zwei Jahre gewählt und bei einem Festakt 
in Düsseldorf in ihr neues Amt eingeführt.

Mit der Leitenden Polizeidirektorin hat 
die schleswig-holsteinische Landespoli-
zei für eine zweijährige Dauer die Führung 
des Deutschen Polizeisportkuratoriums 
übernommen. In den vergangenen Jahren 
war Maren Freyher bereits stellvertretende 
DPSK-Vorsitzende. Sie kennt sich also aus: 
„Die Übernahme des Vorsitzes und der Ge-
schäftsstelle ist sportlich herausfordernd. 
Ich übernehme diese Aufgabe mit großem 
Respekt, da ich um die Verantwortung und 
Arbeit weiß, die auf das Team Landespolizei 
und mich zukommt.“ 

Der DPSK Vorsitz sei ein wichtiger Bei-
trag für die Gültigkeit des Mottos „Sicherheit 
braucht Fitness“. Die schleswig-holsteini-
sche Landespolizei hatte in der über 70-jäh-

rigen Geschichte des DPSK schon zweimal 
den Vorsitz (1958 bis 1959 und 1989 bis 1991) 
inne. „Insofern will die schleswig-holstei-
nische Landespolizei nunmehr im Rahmen 
der föderalen Struktur wieder ihren Beitrag 
für das DPSK leisten“, erklärt Freyher, die 
weiterhin die PD AFB leiten wird.

Exzellente Entscheidung

Innen- und Sportministerin Dr. Sabine Süt-
terlin-Waack bezeichnete die Übernahme 
des Vorsitzes im Deutschen Polizeisportku-
ratorium als Ehre für Schleswig-Holstein. Mit 
der Wahl der Leitenden Polizeidirektorin zur 
DPSK-Vorsitzenden sei eine „exzellente Ent-
scheidung“ getroffen worden. „Maren Frey-
her ist es gewohnt, über den Tellerrand hi-
nauszuschauen und Ideenvielfalt einzu-
bringen. Sie hat damit die Gelegenheit, den 
Polizeisport in Deutschland aus einer beson-
deren Funktion und Verantwortung heraus 
zu gestalten, und das möglicherweise auch 
durch eine andere Perspektive aus dem ho-
hen Norden der Republik“, erklärte Sütter-
lin-Waack. 

Sie stehe dem Polizeisport nicht nur aufge-
schlossen gegenüber, sondern sehe die sport-
liche Betätigung als selbstverständlich und 
als Grundlage für den Beruf an. „Wer als Po-
lizistin oder als Polizist die Belastungen und 
Herausforderungen des Berufes erfolgreich 
bewältigen will, muss physisch und psy-
chisch fit sein. Regelmäßiger Sport zur Ge-
sunderhaltung ist da unverzichtbar“, weiß 
die Ministerin. Neben der körperlichen Belas-
tungsfähigkeit brauche es im Sport wie im Po-
lizeiberuf aber auch die mentale Stärke und 
eine wertschätzende Grundhaltung. Dazu 
gehöre ein faires und sich gegenseitig mo-
tivierendes Teamverhalten. Sport vermitte-
le Werte und Einstellungen, die auch für den 
Polizeiberuf unverzichtbar seien. Für den 
Leistungs- und Spitzensport böten die Poli-
zeien der Länder und des Bundes ideale Vor-
aussetzungen, führte Sütterlin-Waack aus. I

 
Das Deutsche  

Polizeisportkuratorium

Das Deutsche Polizeisportkuratorium (DPSK) 
wurde am 3. November 1949 in Frankfurt am 
Main gegründet. Es besteht aus den Polizei-

Hingeschaut

Dr. Maren Freyher (l.) zusammen mit dem Ehrenvorsitzenden des DPSK Hans-Heinrich 
Heinsen (m.) und Innenministerin Dr. Sabine Sütterlin-Waack beim Eröffnungsfestakt zu den 
Deutschen Polizeifußballmeisterschaften im September.
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DEUTSCHER PERSONALRÄTE-PREIS 2023

Personalräte mit Biss
Personalräte sind die personifizierte Mitbestimmung in den 
Dienststellen und überall da busy, wo es um die Rahmen-
bedingungen der Arbeit von Beschäftigten geht. Dass Personalräte 
oft auf großartige Ideen kommen, die sich in der Praxis als äußerst 
wertvoll erweisen, demonstriert jedes Jahr aufs Neue der Deutsche 
Personalräte-Preis. Warum mitmachen gut ist, erklärt DP-Autor 
Christof Herrmann.

Christof Herrmann

Startschuss für die Bewerbungsphase 
zum „Deutschen Personalräte-Preis“ 
2023: Die bundesweite Initiative der 

Fachzeitschrift „Der Personalrat“ aus dem 
Frankfurter Bund-Verlag zeichnet auch in 
diesem Jahr wieder Gremien aus, die sich 
erfolgreich für die Belange der Beschäftigten 
ins Zeug legen.

Ob Arbeitszeit, Folgen der Digitalisierung 
oder der Einsatz für gute Arbeitsbedingun-
gen – an „Baustellen“ im öffentlichen Dienst 
und damit an Herausforderungen für Perso-
nalrätinnen und Personalräte herrscht kein 
Mangel. Der „Deutsche Personalräte-Preis“ 
lenkt die Aufmerksamkeit auf diese wichti-
ge, aber oft nur wenig gewürdigte Arbeit in 
den Dienststellen von Bund, Ländern und 
Kommunen.

Frist bis Ende Mai

Bis zum 31. Mai 2023 läuft die Bewerbungs-
frist für den „Deutschen Personalräte-
Preis“. Teilnehmen können Personalrats-
mitglieder, PR-Gremien und Personalrats-
Kooperationen über mehrere Dienststellen. 
Für Jugend- und Auszubildendenvertretun-
gen vergibt die DGB-Jugend einen Sonder-
preis. Eine weitere Auszeichnung würdigt 
Schwerbehindertenvertretungen. Die De-
beka, als Förderer der Preisverleihung, be-
teiligt sich ebenfalls mit einer Sonderaus-
zeichnung. Eingereicht werden können In-

itiativen und Projekte guter Personalrats-, 
Jugend- und Auszubildenden- (JAV) und 
Schwerbehinderten (SBV) -Arbeit aus den 
Jahren 2021 bis 2023. Die Teilnahme erfolgt 
unkompliziert per Online-Bewerbung. Teil-
nahmeschluss ist der 31. Mai 2023.

Eine Expertenjury mit Vertretern aus Ge-
werkschaften, Wissenschaft und prakti-
scher Personalratsarbeit bewertet den Er-
folg und die Übertragbarkeit der Projekte 
wie auch deren Einfluss auf den Alltag der 
Dienststelle. Darüber hinaus prüft sie den 
Innovationsgrad und bewertet die Teamleis-
tung auch hinsichtlich Originalität, Nach-
haltigkeit und sozialem Einsatz. Die GdP ist 
in der Expertenjury mit den stellvertreten-
den Bundesvorsitzenden René Klemmer und 
Sven Hüber vertreten.

Die Bekanntgabe der Gewinnerinnen und 
Gewinner erfolgt im Rahmen des Schöneber-
ger Forums am 15. November 2023 in Berlin. 
Die jährliche Fachtagung für den öffentlichen 
Dienst wird veranstaltet vom DGB Bildungs-
werk BUND und vom DGB in Kooperation mit 
der Zeitschrift „Der Personalrat“. I

Hingeschaut

sportbeauftragten des Bundes und der Län-
der und wird durch einen selbstgewählten 
Vorstand geführt. Es ist ein beratendes Gre-
mium, das sich um die verschiedenen Berei-
che des Polizeisports kümmert. Dazu zählen 
Dienstsport, Wettkampfsport, Spitzensport 
sowie Gesundheits- und Präventionssport.

In erster Linie koordiniert, informiert und 
berät das DPSK, gibt Impulse und vertritt die 
gemeinsamen polizeisportlichen Interessen 
für ganz Deutschland. Es berät das Bundes-
ministerium des Innern und für Heimat und 
die für die Polizei zuständigen Minister und 
Senatoren in allen Grundsatzfragen des in-
ner- und außerdienstlichen Polizeisports. Zu 
den Aufgaben des DPSK gehört neben der 
Koordinierung von Deutschen Polizeimeis-
terschaften und internationalen Wettkämp-
fen der Polizei auch die Nominierung von 
Polizeisportlerinnen und -sportlern sowie 
Mannschaften für Europäische Polizeimeis-
terschaften. Das DPSK ist Mitglied des Eu-
ropäischen Polizeisportverbandes und als 
„Verband mit besonderen Aufgaben“ auch 
des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB). Mit dem Vorsitz wechselt auch die 
Geschäftsstelle des Deutschen Polizeisport-
kuratoriums (DPSK) aus NRW nach Schles-
wig-Holstein zur Polizeidirektion für Aus- 
und Fortbildung und Bereitschaftspolizei 
(PD AFB) in Eutin. 

Die Verantwortung für den Vorsitz und 
die Geschäftsstelle des DPSK wechselt alle 
zwei Jahre. Schleswig-Holstein wird sie folg-
lich bis 2025 wahrnehmen. Der Vorstand wird 
bei seinen umfangreichen sportpolitischen 
Aufgaben durch eine Geschäftsstelle und 
einen Fachausschuss unterstützt. Die Ge-
schäftsstelle organisiert die Auswahl und 
Beratung von Ausrichtern für Meisterschaf-
ten oder die Betreuung des deutschen Ka-
ders bei der Teilnahme an Europäische Poli-
zeimeisterschaften. Zu den Aufgaben, die in 
den beiden kommenden Jahren vom DPSK 
mit Maren Freyher an der Spitze zu organisie-
ren sind, gehören unter anderem die Teilnah-
me und Ausrichtung von Europäischen und 
Deutschen Polizeimeisterschaften, die Poli-
zeisportlerehrungen in Berlin (2023) und im 
Land Brandenburg (2024) sowie die 75-jäh-
rige Jubiläumsfeier des DPSK (2024) und die 
erstmalige Teilnahme des DPSK mit beson-
deren Formaten am Europäischen Polizei-
kongress (2023).

Alle Informationen und  
Online-Bewerbung direkt 
unter:

www.dprp.de
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ZU: 
Polizeigeschichte „Freund und 
Helfer?“, DP 1/23
Herzlichen Dank an Jennifer Otto für die-
sen polizeihistorischen Beitrag! Brüche 
und Diskontinuitäten markieren die deut-
sche Geschichte und die Polizeigeschichte 
des 19. und 20. Jahrhunderts gleicherma-
ßen. Dadurch wurden in Deutschland west-
liche, freiheitlich-demokratische Traditio-
nen – unter anderem gespeist aus der ame-
rikanischen und französischen Revolution 
– immer wieder verschüttet. Das Deutsche 
Kaiserreich von 1871 und der Nazi-Staat un-
terbrachen hierzulande die ‚schwarz-rot-gol-
denen‘ Bestrebungen der Bürgerinnen und 
Bürger von 1848/49 für einen fortschritt-
lichen Patriotismus mit den Forderungen 
nach Recht und Freiheit.

Bei der Behandlung und Aufarbeitung von 
Polizeigeschichte muss es für die Polizeian-
wärterinnen und Polizeianwärter darum 

gehen, einerseits deutlich die historischen 
Bruchlinien einer Berufsgeschichte der Poli-
zei im Obrigkeitsstaat und während des ver-
brecherischen Nazi-Regimes zu erkennen, 
gleichzeitig aber auch, sich einer demokra-
tischen Traditionsbildung zu vergewissern.

Dazu gehört das Polizeikonzept des In-
nenministers Carl Severing für eine dem 
Rechtsstaat verpflichtete, bürgerorientierte 
und modern ausgebildete Polizei in der Wei-
marer Republik. Und da ist schließlich auch 
die eigene Entwicklungsgeschichte unserer 
Polizeien, die jetzt seit Jahrzehnten in der 
Bundesrepublik Deutschland Freiheit, De-
mokratie und Rechtsstaatlichkeit im Einsatz 
schützen und bewahren.

Gerade dies ist selbst eine im täglichen 
Dienst erarbeitete eigene ‚schwarz-rot-golde-
ne Tradition‘, auf die alle Polizistinnen und 
Polizisten ganz gewiss stolz sein können.

Falko Grunau, Dozent für Polizeigeschichte 
an der HSPV NRW

Eure Meinung Kontakt zur Redaktion
GdP-Bundesvorstand
Redaktion DP – DEUTSCHE POLIZEI
Stromstr. 4, 10555 Berlin
Telefon  030 399921-113
gdp-pressestelle@gdp.de
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PERSÖNLICHKEITSRECHT VON POLIZEIBEAMTEN
Polizeibeamte im Spannungsverhältnis zwischen Amtsträger und „Bürger in Uniform“
Von Christoph Keller.

In diesem Buch setzt sich der Autor daher umfassend mit
den Fragen auseinander, wie die einzelnen verfassungsrecht-
lichen Garantiebereiche der individuellen Persönlichkeits-
entfaltung mit der Wirklichkeit des Polizeiberufes und der
Polizeiwirklichkeit in Einklang zu bringen sind. Dabei setzt
er folgende Themenschwerpunkte:

 Das allgemeine Persönlichkeitsrecht

 Kommunikationsgrundrechte

 Ehrverletzungsdelikte

 Das Recht am eigenen Bild

 Das Recht am eigenen Wort

 Tatmittel: Internet

 Widerstand gegen die Staatsgewalt

 Datenschutz im Arbeits- und Dienstverhältnis

 Persönlichkeitsrechte im öffentlich-rechtlichen Dienst-
und Treueverhältnis

 Rechtsschutz

Die Darstellung mit vielen Beispielen aus der täglichen
Polizeipraxis und einer gründlichen verfassungsrechtlichen
Herleitung des allgemeinen Persönlichkeitsrechts wendet
sich an alle Polizeibeamte und liefert ihnen einen wertvol-
len Ratgeber dafür, ihre Erfahrungen zu bewerten. So hilft
das Buch jedem Polizisten dabei, ein starkes berufliches
Selbstbewusstsein und hohes berufliches Selbstverständnis
zu erlangen.

Für die vorliegende Neuauflage wurde das Werk umfas-
send überarbeitet und ergänzt. So wurden u.a. die Kapitel
zum Erscheinungsbild von Polizeibeamten und zur Teilnah-
me an sozialen Netzwerken erheblich erweitert. Außerdem
wurde der Abschnitt „Polizeiarbeit, Corona und Dienstunfall-
recht“ neu aufgenommen.

DIE HERAUSGEBER

Christoph Keller, M. A., Leitender Polizeidirektor. Ist Dozent
für die Fächer Eingriffsrecht sowie Öffentliches Dienstrecht

und Leiter der Abteilung Münster der Hochschule für Polizei

und öffentliche Verwaltung Nordrhein-Westfalen.
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AUSGEZEICHNET MIT DEM STERN!

1 Bestellungen unter 100,- € zzgl. 5,50 € Versandkosten!

Die GdP-Autoplakette schafft Kontakte,
knüpft Freundschaften, verbindet.
Der massive Stern (Ø ca. 52 mm) aus silberfarbenem Metall wird mit einer Klebefolie an der Windschutzscheibe
befestigt und ist auf der Rückseite mit einer eingeprägten Nummer versehen (nicht Mitgliedsnummer).
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